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Konſervative Wandlungen. 


So lange die Erörterungen über die Zuläſſigkeit der 
zweijährigen Dienſtzeit noch in der Schwebe waren, kämpfte 
die konſervative Preſſe allen voran die „Kreuzzeitung“, mit 
Löwenmuth gegen die Preisgabe der dreijährigen Dienftzeit. 
Die „Kreuzztg.“ veröffentlichte eine ganze Serie von „Unpopu⸗ 
lären Betrachtungen“, in denen ſie unter Berufung auf Kaiſer 
Wilhelm I, den Grafen Roon und den Grafen Moltke die 
dreijährige Dienſtzeit als die Grundlage der deutſchen Armee⸗ 
organiſation feierte und rundweg erklärte, der Verzicht auf die⸗ 
ſelbe ſei gleichbedeutend mit dem Untergang des deutſchen 
Reichs. Das dauerte, bis im September v. J. die neue 
Militärvorlage mitſammt der zweijährigen Dienſtzeit die Zu⸗ 
ſtimmung des Kaiſers erhalten hatte. Die „Kreuzztg.“ und 
ihre Freunde hinter den Couliſſen hatten die Kampagne ver⸗ 
loren. Sie mußten alſo Retraite blaſen. Konnten ſie doch 
nicht daran denken, die Autorität des Kaiſers Wilhelm I. 
ges den Kaiſer Wilhelm IL, des Großvaters gegen den 

kel ins Feld zu führen. Als die Militärvorlage bekannt 
war, ſchwenkte die „Kreuzztg.“ nach einer kurzen Kunſtpauſe 
ab. Sie erklärte zwar auch jetzt noch den Verzicht auf die 
dreijährige Dienſtzeit für ein gefährliches Experiment, es ſei 
ein Verſuch im Großen und die konſervative Partei werde nicht 
umhin können, dieſen Verſuch unter den von der Regierung 
vorgeſchlagenen Vorausſetzungen zu ermöglichen. Aber nicht 
ein Jota dürfe an der Vorlage geändert werden. 


Schon damals war Niemand darüber im Zweifel, daß in 
dieſem Reichstage eine Mehrheit für die unveränderte Vorlage 
nicht zu finden ſein würde. Es mußte alſo der konſervativen 
Partei vor allem darauf ankommen, zu verhindern, daß die 
Regierung, um eine Mehrheit zu erlangen, die Kompenſationen 
für die zweijährige Dienſtzeit oder was ſie ſo nannte, ab⸗ 
ſchwächte. Man gab ſich den Schein, dem Willen der Re⸗ 

= gegenüber das Opfer des Intellekts zu bringen und 
0 Regierungspartei zu gebehrden, aber man knüpfte die 

nterftügung der Regierung an Bedingungen oder Voraus⸗ 
ſetzungen, welche jede Verſtändigung mit dem Reichstage un⸗ 
möglich machen mußten. Als dann die ſog. landwirthſchaft⸗ 
liche „Bewegung“ zum Vorſchein kam, machten die konſervati⸗ 
ven Agrarier durch Organisation des angeblich unpolitiſchen 
„Bundes der Landwirthe“ den Verſuch, dieſe Fluth in das 
trocken gewordene Bett der konservativen Strömung zu leiten 
und — der Regierung ihre Bedingungen zu diktiren. Ohne 
Doppelwährung keine Militärvorlage, erklärte Herr v. Kardorff 
bei der erſten Berathung der Militärvorlage. Nur wenn die 
Regierung den Agrariern zu Willen wäre, auf den Abſchluß 
eines Handelsvertrags mit Rußland verzichtete, durch Ein⸗ 
führung der Doppelwährung den Agrariern ermöglichte, ſich 
eines Theiles ihrer Schulden zu entledigen — nur dann würden 
ſie für die Militärvorlage ſtimmen. Als Graf Caprivi den 
„Patriotismus“ dieſer Sonderpolitiker im Reichstage bloß 
ſtellte, wurde Herr v. Kardorff von Frh. v. Manteuffel u. Gen. 
desavouirt. 

Um ſo entſchiedener aber waren die konſervativen Staats⸗ 
männer vor und hinter den Couliſſen an der Arbeit, die maß⸗ 
— Faktoren von einer Abſchwächung der Militärvorlage 

ufs Verſtändigung mit dem Reichstage zurückzuhalten. 
War w Militärvorlage mit der zweijährigen Dienftzeit früher 
der = 1 der Armee und des deutſchen Reichs, ſo hängt jetzt 
der Erfolg der verſuchsweiſen Ein ührung der zweijährigen 
Dienftzeit davon ab, daß die Mehrforderungen der Regierung 
bis auf den 1 * Mann und den letzten Pfennig bewilligt 
Die A a des Antrags Bennigſen ſeitens des 

— n ehe — Mühle der Agrarier und 

ra aprivi 2 alt te i 
gg u. Gen. ſicher *. . . 
unerreichbaren Forderungen auch in der Folge jeden - 
— zum Scheitern bringt. . die Regie 
rung in ihrer Taktik zu beſtärken, gebehrden die Herren Junker 
ich neuerdings, als wären fie bei Neuwahlen eines großen 

ieges ſicher, wenn nur die Regierung dem Bunde der Land⸗ 
wirthe“ einen kleinen Beweis ihres guten Willens gebe und 
ſich dadurch des Vertrauens der „nothleidenden Landwirthe“ 
würdig erweiſe. Wenn nur die Regierung auf den Handels- 
vertrag mit Rußland und Rumänien verzichtet — Verträge, 

zer welche ſeit Monaten im Auftrage des Kaiſers verhandelt 
wird, dann ſind die Agrarier bereit, für die Militärvorlage 
6070 Millionen Mark, die fie ja ſchüeßlic doch nicht 

gaben, mit freigebiger Hand zu bewilligen. Dann iſt der 
2, othſtand“, unter dem die Produktivſtände in Deutſchland 
Ieufzen, mit einem Schlage verfegwunden. Falls dieſe Vor⸗ 
ip gelungen von dauerndem Einfluß auf die ausſchlaggebenden 
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Mittwoch, 26. April. 


Kreiſe ſein ſollten und die Regierung im Vertrauen auf das 
Wahlglück der Agrarier den Reichstag auflöſte, ſo würde die 
Enttäuſchung nicht auf ſich warten laſſen. 

Indeſſen beginnt man auch in Regierungskreiſen den 
neueſten Schachzug der Agrarier zu durchſchauen. Der offi⸗ 
ziöſen „Nordd. Allg. Ztg.“ wenigſtens will es als an Fri⸗ 
volität ſtreifend erſcheinen, zur Erreichung von beſon⸗ 
deren Zwecken, welcher Art dieſelben immer ſein mögen, 
eine Frage von der Bedeutung und Wichtigkeit, wie ſie die 
Militärvorlage aufgeworfen hat, durch ein höchſt bedenkliches 
und zweiſchneidiges Schlagwort zu verwirren, wie ſolches die 
Behauptung eines allgemeinen Nothſtandes iſt. Dieſe 
Behauptung hat aber Niemand anders aufgeſtellt, als die 
Wortführerin der Agrarier, die „Kreuzztg.“ Frivol — das 
iſt die zutreffende Charakteriſtik für eine Partei, die unter dem 
Schein der Regierungsfreundlichkeit die Regierung von allen 
anderen Parteien zu iſoliren und unter die Kuratel der Junker 
zu ſtellen beſtrebt iſt, um ſie, falls ſie ſich ſträubt, um ſo 
ſicherer zu verderben. Graf Caprivi hat es bei der Debatte 
über den Handelsvertrag mit Rußland im Reichstage richtig 
erkannt, daß der von den Agrariern inſcenirte Sturm darauf 
berechnet war, ihn zu ſtürzen. Was in dem erſten Anlauf 
nicht gelungen iſt, wird jetzt auf anderen Wegen und mit an⸗ 
deren Mitteln verſucht. Die Taktik wechſelt, aber das Ziel 
bleibt daſſelbe. Sollte Graf Caprivi wirklich geſonnen ſein, 
die antiſemitiſch⸗bimetalliſtiſche Agitation, die er im Reichstage 
mit Entrüſtung zurückwies, demnächſt vor den Wagen der 
Militärvorlage zu ſpannen und Arm in Arm mit den Herren 
n. Plötz und Liebermann v. Sonnenberg die Wähler an die 
Urne zu fordern? Die Antwort könnte nicht zweifelhaft ſein. 
EIER Mr NE TEE TEE SEE Te Are MT La NND Ir TE TED TT TUE ET m 
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— Berlin, 25. April. [Intereſſenpolitik. 
Die Grenzboten bringen unter dem Titel: „Rückblicke und 
Ausblicke auf die ſoziale Frage“ eine Abhandlung, die den 
Grund für das Anwachſen der Sozialdemokratie in der Be⸗ 
günſtigung der Induſtrie durch die Geſetzgebung erblickt, in 
dem Agrarierthum einen berechtigten Proteſt gegen die ein⸗ 
ſeitige 33 des (induſtriellen) Kapitals ſieht und zum 
„Frontmachen gegen den Induſtrialismus“ auffordert. Wir 
ſind ja in Deutſchland gewohnt, daß die Begehrlichkeit ſich in 
das Gewand des Benachtheiligten und gutmüthig Beſcheidenen 
wirft, die Anderen aber als bevorzugt und als üheraus be⸗ 
gehrlich hinſtellt. Aber die Unverfrorenheit dieſer Darſtellung 
in den „Grenzboten“ geht denn doch faſt ins Unglaubliche. 
Nebenbei bekommt die Nationalökonomie den Vorwurf, daß ſie 
„nur eine internationale Wiſſenſchaft iſt.“ Geht das mit⸗ 
leidige Abſprechen nur auf die Wiſſenſchaft oder auf die 
Internationalität? Die Schlußfolgerung aus dem Ganzen 
lautet: „Umbildung unſerer bisher rein politiſchen Volks⸗ 
vertretung im Reichstage zu einer Intereſſenvertretung.“ Sind 
dieſe Sätze von echter oder von falſcher Naivetät? Im deutſchen 
Reichstage ſoll es an Intereſſenpolitik fehlen? Das Um⸗ 
gekehrte iſt oft dem Reichstage vorgeworfen worden; es iſt 
freilich an ſich nicht nothwendig ein Vorwurf. Wie denkt ſich 
aber der Grenzboten⸗Mitarbeiter die Steigerung, die er der 
Intereſſenpolitik empfiehlt? Darüber wird er uns wohl in 
einer Fortſetzung, die er ankündigt, etwas mittheilen. 

A Berlin, 25. April. [Der Fall Ziethen.] Paul 
Lindau hat bekanntlich über den Prozeß Ziethen (Elberfeld) 
eine intereſſante Monographie geſchrieben, die die für die 
Unſchuld des verurtheilten Ziethen ſprechenden Momente an⸗ 
führt und damit die Nothwendigkeit des Wiederaufnahme⸗ 
verfahrens darthun will. Gegen dieſe Schrift iſt kürzlich eine 
Gegenſchrift erſchienen: E. Barre, der Prozeß Ziethen⸗Elber⸗ 
feld (Berlin, bei Reimer. 105 S. M. 1,60.) Barre giebt eine 
ſehr ausführliche Darſtellung des Prozeſſes, der Zeugenaus⸗ 
agen, er erörtert die Wichtigkeit eines winzig kleinen, an der 
Schneide eines Taſchenmeſſers haftenden Holzſplitters, den 
Werth oder Unwerth widerſpruchsvoller Selbſtbeſchuldigung 
eines Menſchen, der muthmaßlich bei der That eine Rolle 
geſpielt hat, deſſen Betheiligung ſich aber nicht erweiſen läßt, 
und kritiſirt eingehend die Beweiswürdigung Lindaus. Er 
kommt zu dem Schluſſe, daß Ziethen mit Recht des Mordes 
an ſeiner Ehefrau ſchuldig befunden und verurtheilt worden 
iſt. Es fehlt uns hier leider der Raum, Einiges aus den 
intereſſanten Einzelheiten genauer wiederzugeben. 

— Gegenüber der von uns wiedergegebenen Mittheilung 
der „Freiſ. Ztg.“, daß von Berlin aus keinerlei Weiſung er⸗ 
gangen ſei, den Mannſchaften auf Kontrolverſamm⸗ 
lungen Vorhaltungen zu machen in Betreff ihrer Betheili⸗ 
gung an Verſammlungen und Agitationen über militäriſche 
Dinge, bemerkt die „Nat. Ztg.“, daß die in letzter Zeit be⸗ 
kannt gewordenen Mittheilungen bei Kontrolverſammlungen 
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erate, bie ſechsgeſpaltene N ober beten Raum 
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auf eine unterm 15. März d. J. ergangene kriegs⸗ 
miniſterielle Verfügung zurückzuführen ſeien. Die 
„Nat. Ztg.“ ſchreibt: 

Die Verfügung war von Württemberg aus veranlaßt, wo der 
dem Beurlaubtenſtand angehörige Vorſitzende eines Kriegervereins 
behufs Berathung über eine militäriſche Angelegenheit ohne Er⸗ 
laubniß der zuſtändigen Vorgeſetzten eine Verſammlung von Per⸗ 
ſonen des Beurlaubtenſtandes veranſtaltet hatte, an welcher mehrere 
Reſerviſten thatſächlich theilgenommen hatten. Das hleſige Krie 
miniſterium theilte darauf den Generalkommandos die von ihm 
gebilligte Rechtsanſicht des General ⸗Auditoriats mit, daß ſowohl 
die unbefugte Veranſtaltung einer Verſammlung von Perſonen des 
Beurlaubtenſtandes behufs Berathung über militäriſche Angelegen⸗ 
heiten durch eine Perſon des Beurlaubtenſtandes, als auch die 
Betheiligung von Noel Perſonen an einer derartigen Verſamm⸗ 
lung unter die Strafheſtimmungen des $ 101 des Militärſtrafgeſetz⸗ 
buchs falle. Was als „militäriſche Angelegenheit“ anzuſehen ſei, 
darüber hat die kriegsminiſterielle Verfügung ſich aber nicht ge 
Buben, und namentlich nimmt fie keinerlei Bezug auf die Milttär- 
orlage.“ g 
Wie die „reif. Ztg.“ mittheilt, wird die ſteiſinnige 
Partei den Sachverhalt vorausſichtlich durch eine Inter ⸗ 
pellation im Reichstage klarſtellen, wenn 
nicht inzwiſchen in authentiſcher Weiſe öffentlich völliger Auf⸗ 
ſchluß hierüber gegeben werde. 

— Amtlich wird jetzt die Abberufung des außeror⸗ 
dentlichen Geſandten in Peking v. Brandt unter Ver⸗ 
leihung des Kronenordens I. Klaſſe publizirt. 

Kiel, 24. April. 
gemeldet: Die diesjährigen Reiſen des Kaiſerpaares 
auf der Yacht „Hohenzollern“ werden ſich bis in den Monat 
Auguſt erſtrecken. Die Reiſe geht nicht nur nach Norwegen 
und England, ſondern auch nach Spanien. Während des 
Monats Mai wird die Pacht „Hohenzollern“ Probefahrten 
abſolviren. 

g. Aus Schleſien. Die deutſchfreiſinnige 
Partei iſt in unſerer Provinz in den Wahlkampf, welcher 
in kurzer Zeit mit Sicherheit zu erwarten iſt, am vorigen 


Sonntag bereits mit aller Kraft und mit glänzendem — 


eingetreten, und zwar mit einer öffentlichen Verſammlun 
in Strehlen abgehalten worden iſt. 
lokal, welches gegen 500 Perſonen faßt, war überfüllt und 
wohl gegen 200 Perſonen drängten ſich voch vor den geöffneten 
Thüren und Fenſtern. Erwähnenswerth iſt, daß auch eine 
Anzahl Sozialdemokraten der Verſammlung beiwohnten. Ge⸗ 


leitet wurde die Verſammlung durch den Bauerngutsbeſitzer 


Rößler, früherem Lieutenant zur See. Redakteur Walter 
aus Breslau hielt eine etwa 1¼ ſtündige Rede, in welcher er 
zahlenmäßig die koloſſalen Koſten nachwies, welche die letzten 
22 Friedens jahre das deutſche Volk gekoſtet haben, und ſich 
energiſch gegen die Militärvorlage erklärte. Der 
Bund der Landwirthe ſei, ſo führte er aus, 
nicht ein Bund der Bauern, ſondern ein Bund 
gegen die Bauern, welche für die ſelbſtſüchtigen 
Zwecke der Großgrundbeſitzer eingefangen werden ſollten. Im 
Laufe der Diskufſion, welche in ſehr lebhafter und intereſſanter 
Weiſe geführt wurde, hatte der Hauptredner des Tages noch 
Gelegenheit, eingehender die Börſenſteuerfrage und den Antiſe⸗ 
mitismus zu behandeln. Schließlich wurde dann eine Reſo⸗ 
lution einſtimmig angenommen, durch welche ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Haltung der deutſchfreiſinnigen Fraktion im 
Reichstage in Sachen der Militärvorlage einverſtanden erklärte. 
An die Verſammlung ſchloß ſich die Gründung eines 
deutſch⸗freiſinnigen Bürger⸗ und Bauern⸗ 
Vereins für Strehlen und Umgegend, und die immerhin be⸗ 
trächtliche Zahl von ca. 80 Perſonen zeichnete ſich ſofort in die Mit⸗ 
gliederliſten ein, ein um ſo erfreulicheres Reſultat, als es bis dahin 
im Kreiſe Strehlen überhaupt ſo gut wie keine deutſchfreiſinnige 
Parteiorganiſation gegeben hat. — Nächſten Sonntag wird in 
Wanſen, Kreis Ohlau, ebenfalls eine dentſchfreiſinnige 
Wähler ⸗Verſammlung abgehalten. Die Ausſichten der 
deutſchfreiſinnigen Partei im Wahlkreiſe Nimptſch⸗Strehlen⸗ 
Ohlau ſind beſonders deswegen als ſehr günſtige zu bezeichnen, 
als die Verſammlung in Strehlen zum überwiegenden Theile 
von Landwirthen und Leuten vom Lande beſucht war, ſo daß 
alſo vornehmlich dem Bunde der Landwirthe wirkſam entgegen⸗ 
getreten worden iſt. — Auch aus dem Kreiſe Schweidnitz 
wird berichtet, daß der Bund der Landwirthe einen großen 
Theil des Bodens, auf dem er ſich im erſten Anlauf feſtgeſetzt 
zu haben ſchien, wieder verliert, und zwar iſt dies namentlich 
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Der „Frankf. Ztg.“ wird von hier 


Das Verſammlungs⸗ 


durch vier Verſammlungen in Schweidnitz, Sean de g 


und Zobten verurſacht, in welchen Dr. . 

Weimar ſprach. Der Boden für dieſen Erfolg war bereits 
durch die Thätigkeit des Bauerngutsbeſitzers Göllner in 
Pilzen in ausgezeichneter Weiſe vorbereitet. Der Umſchwung 
der Stimmung iſt ein ſehr weitgehender. Von denfenigen 
Landwirthen, welche nicht bereits dem Bunde der Landwirthe 
beigetreten ſind, gehen nur ganz vereinzelt Beitrittserklärungen 
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ein, und unter denen, welche bereits a 
ſind und ihre nicht unbedeutenden Beiträge gezahlt haben, 
hat die Reue über einen übereilten Schritt gar manchen bereits 
ergriffen. — Möge dieſes gute Beiſpiel Schleſiens, wo erſt 
kürzlich in Liegnitz⸗Goldberg Haynau die deutſch⸗freifinnige 
Sache einen glänzenden Wahlſieg errang, überall im deutſchen 
Reiche Nachahmung finden und die Agitation für die deutſch⸗ 
freiſinnige Sache mit Energie und Ausdauer aufgenommen 
werden. 

Aus Schleſien, 24. April. Auf der letzten Konferenz 
ſchleſiſcher Religtlonslehrer iſt u. a darüber berathen 
worden, ob ſichgemeinſame Andachten für die Schüler 
der verſchiedenen Bekenntniſſe empfehlen. Die meiſten 
praktiſchen Religionslehrer ſprachen ſich dafür, Provinzialſchutrath 
. jedoch dagegen aus. Dieſer Herr ſtellte ſich auf den 

tandpunkt des reinen Konfeſſionalismus. Eine Förderung der 
Duldſamkeit ſei von gemeinſamen Andachten nicht zu erwarten. Der 
Generalſuperintendent von Schleſien warnte ähnlich vor dem Ver⸗ 
öhnenwollen, da dies gewöhnlich zum Preisgeben der eigenen 

einung führe. Es gelang den Rednern nicht, ſich gegenſeitig zu 
überzeugen. Wir bemerken hierzu, daß an einigen rheiniſchen 
Lehranſtalten gemeinſame Andachten für die Schüler aller Be⸗ 
kenntniſſe längſt üblich ſind. 

Sagan, 24 April. In der letzten Zeit haben mancherlei wun⸗ 
derliche Vorgänge, die von Kontrollverſammlungen be⸗ 
richtet wurden, die öffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. 
Ueber einen neuen merkwürdigen Fall wird der „Bresl. Ztg.“ von 
hier Folgendes berichtet: „Am Sonnabend fand hier die Kontroll⸗ 
verſammlung ſtatt. Nach derſelben behielt ſich der Bezirkshaupt⸗ 
mann B. die anweſenden Lehrer zurück und forderte ſte, weil 
es gewünſcht werde, zum Beltritt in den Kriegerverein auf: 
ſie könnten als Mitglieder durch geſangliche und muſikaliſche Vor⸗ 
träge den Patriotismus pflegen.“ Unteroffiziere als Lehrer und 
Lehrer als Unteroffiziere, das ſind jo die Ideale gewiſſer Kreiſe. 

Langebrück, 24. April. Die Ahlwardtſtraße in Löbtau 
iſt a Gemeinderath in Gohliſerſtraße umgetauft 
worden. 

München 23. April. Der landwirthſchaftliche 
Verein in 2 iſt eine Korporation, die jetzt an 60 000 
Mitglieder zählt. An ihrer Spitze ſtehen Großgrundbeſitzer, prak⸗ 
tiſche Oekonomen, hohe Staatsbeamte; der Thronfolger Prinz 
Ludwig iſt ihr Ehrenpräftdent, der ganze Apparat der ſtaatlichen 
Verwaltung, ſoweit ſie irgendwie mit der Landwirthſchaft zu thun 
hat, iſt in die Organiſation des landwirthſchaftlichen Vereins ver⸗ 
flochten. Sein Einfluß iſt, obwohl ihm nur berathende Stimme 

ukommt, ein welt: und tiefgehender. Angeſichts der gegenwärtigen 
2 — agrariſchen Bewegung iſt es wohl von Intereſſe, 
zu ſehen, wie die Vertretung dieſer mächtigen und umfaſſenden 
Korporation ſich dazu ſtellt. Hierüber giebt, wie man der „Nat.⸗ 
tg.“ ſchreibt, das neueſte Heft des Vereinsorgans in zwei Artikeln 
uskunft. Der erſte rührt, nach der Signatur Ld au ſchließen, 
von dem erſten Vereinspräſidenten, Grafen Lerchenfeld, her, der 
ſich politiſch u Bentrumdpartet hält. Er berichtet von der 
großen „landwirthſchaftlichen Woche“ in Berlin Mitte Februar, 
wo der Landwirthſchaftsrath, die deutſche Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft, die Wirthſchaftsreformer, der Bauernbund und die Tivoli⸗ 
verſammlung tagten. „Das war ein gründlicher Austauſch der 
Meinungen ... Fragen wir aber, was wir in dieſen Verſamm⸗ 


Petersburger Plauderei. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
wpetersburg, 21. April. 


Die Zeremonie der offiziellen Eröffnung der Newa Schiff die 


2 Zur Eröffnung der eriten ruſſiſchen Hygiene⸗ 
usſtellung. Aus unſerer kaiſerlichen Geographiſchen 
Geſellſchaft. 

Es darf nicht Wunder nehmen, wenn der Petersburger nach 
den langen Wintermonaten dem Aufgehen ſeiner ſchönen blauen 
Newa ſtets mit großer Spannung entgegenſieht und es kaum er⸗ 
warten kann, daß die tiefblauen Wogen von Matuſcha Niwa, von 

Mütterchen Newa“ wieder zwiſchen den rothgranitnen Quats 
abinrollen, wieder die dichtbewaldeten Ufer der reizenden Inſeln 
des Deltas umrauſchen und umſpülen, daß wieder die mächtigen 
Kriegsſchiffe und ſtolzen Kauffahrer und die kleinen flinken finnlän⸗ 
diſchen Paſſagierdampfer die blauen Fluthen durchſchneiden und ſich 
wieder ein mächtiger Maſtenwald an den Uferbauten der Aus⸗ und 
Einladeplätze erhebt. : 3 

Da wir täglich und ſtündlich dem Aufgehen von „Mütterchen 
Newa“ entgegen ſehen, glaubte ich den Leſer mit einem alljährlich 
wiederkehrenden Begebniß bekannt machen zu ſollen, das in dop⸗ 
pelter Beziehung intereſſant iſt, erſtens weil es dem Petersburger 
gewiſſermaßen ein Beweis dafür iſt, daß das ſo ſehnſüchtig er⸗ 
wartete Frühjahr nun auch endlich und wirklich bei uns einkehrte 
und zweitens, daß die monatelang vermißte Schifffahrt auf dem 
heimathlichen Strome wieder W iſt und in ihre Rechte zu 
treten beginnt. Das iſt die offizielle Zeremonie der Ueberfahrt des 
Kommandanten der Peter⸗Paulsfeſtung, der, ſobald nur der Spiegel 
der Großen Newa (d. i. der Hauptarm der Newa) einigermaßen 
eisfret und paſſirbar, in Begleitung einer ganzen Flottille und 
unter dem Donner der Kanonen von der Feſtung nach dem Palais⸗ 
Quai hinüberfährt, um den Kaiſer und wenn derſelbe nicht an⸗ 
weſend iſt, dem Höchſtkommandtrenden der Truppen der Garde und 
des Petersburger Militärbezirks, gegenwärtig der Großfürſt Wla⸗ 
dimir, offiziell Rapport abzuſtatten, daß die Newa aufgegangen und 
nun die Schlfffahrt auf der Newa als eröffnet u betrachten jet. 
Dieſe Zeremonie der Ueberfahrt lockt, wie ja erklärlich, ſtets un⸗ 

ezählte Zuſchauerſchaaren an den Quaf, welche die Flottille des 
Kommandanten mit brauſendem Hurrah und Hüteſchwenken be⸗ 
grüßen. Sobald der Kommandant ſeinen offiziellen Rapport ab⸗ 
eſtattet hat und nach der Feſtung zurückgekehrt iſt, wird auf dem 
Peterbäuschen der Feſtung die arineflagge gehißt und die Schiff⸗ 
fahrt gilt für eröffnet. it demſelben Moment nehmen auch die 
pfeilſchnellen finnländiſchen Newadampfer ihre Fahrten auf und ver⸗ 
mitteln den Paſſagierverkehr zwiſchen den auf dem dies⸗ und jen⸗ 
feitigen Newaufer belegenen Stadttheilen. - 

Dieſe Eröffnung = Zeremonie iſt keineswegs ein Gebrauch 
neuerer Zeit, ſondern ſtammt aus alten Zeiten, von dem großen 
Gründer unſerer nordiſchen Metropole oder, wie ſie der Peters⸗ 
burger ſo gern nennt, der nordiſchen „Palmyra“, vom Zaren 
Peter I. oder dem Großen. Die erſte Zeremonie dieſer Art fällt 
in das r 1719, auf den 19. April (ruſſiſchen Stils), nur mit 
dem Unterſchied, daß damals nicht der Kommandant der Peter⸗ 
Paulsfeſtung, ſondern der kommandirende Admiral des Newa⸗Ge⸗ 
ſchwaders zum Rapport beim Zaren erſchien. 

Eine alte Ueberlieferung erzählt, daß Zar Peter den Rapport 
aus den Händen des Admirals nicht in ſeinem Palais in Empfang 
genommen, ſondern auf dem Newa Quai, wo er jenen in Beglei⸗ 
tung des Thronfolgers und mehrerer ſeiner Getreuen erwartete, 
—.— er einen Krug mit Newawaſſer füllte und ihn in ſein Pa⸗ 
lais ſchickte. Nachdem der Krug dort ſeines naſſen Inhalt entleert 
worden, wurde er bis an den Rand mit Goldſtücken gefüllt, die 
dann in die Taſchen des Newa⸗Admirals und ſeiner Matroſen 


ſtimmungen über Zölle, ü 
größere Stetigkeit eintrete, 


wird. dem Wirthſchaftsgebiete iſt die größte Kraftan⸗ 
ſtrengung des Einzelnen zu empfehlen zu erhöhter und zugleich 
möglichſt billiger Produktion, und hierzu erſcheint in vielen Fällen 
dle Bildung von Genoſſenſchaften als geeignetes Mittel.“ 

Der andere Aufſatz ſtammt aus der Feder des General⸗ 
ſekretärs des Vereins Prof. May und warnt dringend die Land⸗ 
wirthe Bayerns, ſich mit dem „Bunde deutſcher Landwirthe“ zu 
tief einzulaſſen. Man ſolle nicht an der alt bewährten Organiſa⸗ 
tion des landwirthſchaftlichen Vereinsweſens in Bayern rütteln und 
nicht die Wege einſeitiger Partelpolitik betreten. „Die Löſung 
weiter gehender, das politiſche Gebiet berührender Fragen kann 
und darf nicht Aufgabe des landwirthſchaftlichen Vereins fein.“ 
Man möge ſich hüten, bet der großen Zahl unzu⸗ 
friedener Landwirthe zu große Hoffnungen au 
Verbeſſerung ihrer Lage zu wecken. Die Enktäuſchung 
würde nicht ausbleiben, und dann würde die Bewegung ſich in 
Bahnen ſtürzen, auf die die Leiter nicht mehr folgen könnten, 
— ſich der Gefahr auszuſetzen, im Strudel mit fortgeriſſen zu 
werden. 

München, 24. April. Ueber das Befinden des Fürſten 
Bismarck können die „Münch. Neueſt. Nachr.“ auf Grund eines 
zn. mit deſſen Leibarzt Profeſſor Dr. Schweninger, welcher 

onnabend Mittag direkt von Friedrichsruh hier anlangte und auf 
Einladung des Profeſſors v. Lenbach bei demſelben abgeſtiegen 
war, mittheilen, daß der Geſundheitszuſtand des Fürſten zur Zeit 
durchaus zufriedenſtellend iſt. Die von Berliner Blättern gemeldete 
und weiter verbreitete Nachricht von einer Erkrankung des Fürſten 
reduzirt ſich darauf, daß der Fürſt in der Nacht vom Mittwoch 
auf Donnerſtag in Folge eines heftigen Huſtenanfalles nicht mehr 
ſchlafen konnte und Dr. Schweninger rufen ließ, der ihm durch 
entsprechende Mittel ſofort wieder Ruhe verſchaffte. Der Fürſt iſt 
ſeltdem bereits wieder ſpazieren gegangen und ausgeritten und von 
einer wirklichen Erkrankung deſſelben konnte nicht die Rede fein; 
außer Dr. Schweninger und dem Diener, welcher Erſteren ver⸗ 
ſtändigte, hatte überhaupt Niemand von dem Huſtenanfall des 
Se Kenntniß erhalten. Was indeß bisher nicht an die 

effentlichtelt gedrungen tft, das fit der ſchlim me 
Winter, den Fürſt Bismarck durchgemacht hat. Im Monat 
Januar ſtellte ſich ſein altes Venenleiden am linken 


trug die genannte Zeremonie jo ziemlich denſelben Charakter, nur 
mit dem Unterſchiede, daß nicht mehr der Admiral des Newa⸗Ge⸗ 
ſchwaders, ſondern der Kommandant der Feſtung zum Rapport be⸗ 
fohlen wurde. Bis zum Jahre 1831 galt jene Zeremonie doch nur 
noch als eine althergebrachte Sitte Von da ab erhielt ſie aber 
eſetzliche Sanklion. Kaiſer Nikolai Pawlowitſch erließ am 
18. März dieſes Jahres einen kaiſerlichen Ukas, worin das Zeremo⸗ 
nial der Ueberfahrt des Kommandanten ganz genau feſtgeſetzt 
wurde. „Auf ein beſtimmtes Signal von der kaiſerlichen Admira⸗ 
lttät und vom Peter⸗Häuschen hat ſich, fo heißt es im Ukas, ein 
roßes Ruderboot des Maxinereſſorts mit dem Petersburger Hafen⸗ 

ommandanten und dem Chef der Flußpolizei in der Richtung der 
Feſtung zu begeben und ſelbige, ſobald das Fahrzeug in deren 
Höhe angekommen, mit 7 Schüſſen zu ſalutiren, worauf der Gegen⸗ 
Salut erfolgt. Nachdem ſolches geſchehen, beſteigt der Feſtungs⸗ 
Kommandant ſein Boot, um jenen entgegenzufahren und deren 
Meldung, daß die Newa nun eisfrei und pafſitbar, entgegenzu⸗ 
nehmen. Worauf die vereinigte Flotte nach dem Palgisquat Din: 
überfährt, damit der Kommandant der Feſtung die effiztelle Mel⸗ 
dung beim Zaren oder dem Höchkommandirenden abſtatte.“ Und 
ſo wird es bis heutigen Tags gehalten. 

Die ſchon — genährte Idee einer ruſſiſchen Hygiene⸗Aus⸗ 
ſtellung in Petersburg ſoll ſich dann binnen Kurzem realifiren. 
Die Vorarbeiten find bereits ſoweit gediehen, daß die Eröffnung 
der . ſpäteſtens Mitte Mat d. J. in Ausſicht ges 
nommen iſt. it der Sichtung und ordnungsmäßigen Vertheilung 
und Aufſtellung der Exponate ſoll bereits in wenigen Tagen be⸗ 
gonnen werden. Die Initiative zu dieſer erſten ruſſiſchen Hy⸗ 
giene Ausſtellung ging von der hieſigen Geſellſchaft zur Wahrung 
der Vollsgeſundheit aus, an deren Spitze Großfürſt Paul, der 
Bruder Kaiſer Alexanders ſteht. Ort der Ausſtellung iſt die große 
Michaelmanege oder das große Exerzierhaus der Petersburger 
Garniſon. Das Ausſtellungsbüreau verfügt bereits über mehr als 
300 Exponate und find die zur Dispoſition ſtehenden Plätze des 
Ausſtellungsgebäudes bereits ſämmtlich mit Beſchlag belegt. Außer 
den verſchiedenen ſogenannten gemiſchten Sektionen wird die Aus⸗ 
ſtellung noch mehrere ſelbſtändige Abtheilungen erhalten, ſo von 
den Städten Vie Odeſſa, Kiew, Warſchau und mehreren anderen 
des ruſſiſchen Reichs. Die Halbinſel Krim ſtellt eine überaus 
reiche Kollektion der verſchledenſten Weinſorten aus, an denen 
dieſes reizende Land ja bekanntlich überaus reich iſt. Warſchau 
bringt unter anderem einen Bruchtheil ſeiner Kanaliſation zur An⸗ 
ſchauung. Zu dieſem Behufe werden 15000 Stück Zlegelſteine her⸗ 

eſandt, aus denen ein Warſchauer Architekt mit einer Anzahl von 

ıbeitern, die zu dieſem ſpeziellen Zweck hierher 8 wer⸗ 
den, die Kanalbauten und Leitungsröhren zu konſtruiren hat. Dieſe 
Kanaliſtrungsarbetten im Ausſtellungsgebäude ſelbſt auszuführen 
iſt natürlich bei dem verhältnißmäßig geringen Raum undenkbar, 
und iſt dafür ſeitens der Stadt ein beſonderes Grundſtück dafür 
angewieſen worden. Es heißt, daß dieſe Bauten allein einen Koſten⸗ 
aufwand von ca. 10.000 Rubeln beanſpruchen. 

„Zu den ſelbſtändigen Sektionen gehören außerdem der Mi- 
litärreſſort, die Inſtitutionen der Kaiſerin Marie, die Stadt Peters⸗ 
burg mit einer beſonderen Abtheilung für Schulhygiene, für Sa⸗ 
nitäts⸗ und Hoſpitalweſen und für Volksverpflegung und Volks⸗ 


ernährung. 

Das Miniſterium der Reichsdomänen ſtellt einen ganzen 
Garten mit Anlage einer vollſtändigen Muſterfarm und Mb 
verkauf aus. Mit dieſer ſoll zugleich eine Ausſtellung für land⸗ 
wirthſchaftliche Hygiene verbunden werden. Die wahrhaft rieſigen 
Dimenftonen der Michaelmanege kommen der Ausſtellung überaus 
zu Statten. Wie verlautet, ſoll nach Schluß der Ausſtellung in 
Petersburg ein permanentes Hyglene⸗Muſeum gebildet werden, 
wozu die von ihren Beſitzern geſchenkten und geſpendeten Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände verwendet werden ſollen. In jedem Fall ein 


wanderten. In der Regierungszeit der Kaiſerin Katharina II. überaus lehrreiches und zeitgemäßes Unternehmen. 
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BE e da le igen 
* Paris, 24. April. Die hieſigen Zeitungen bringen ſehr 
ausführtiche Berichte über den Empfang und * Ab 
enthalt des Deutſchen Katjers in Rom; obgleich fie 
natürlich nach Kräften bemüht find, die Bedeutung der enthuffaſti⸗ 
ſchen Kundgebungen der römiſchen Bevölkerung herabzudrücken, 
müſſen ſie doch zugeſtehen, daß die Aufnahme Kaiſer Wilhelms II. 
und ſeiner Gemahlin durch die Italtener eine ſehr herzliche tft, 
und daß von dem Umſichgreifen einer dem Dreibund 
feindlichen Tendenz unter den ttalteniihen Maſſen, von 
dem man hier fonjt die erſtaunlichſten Dinge zu berichten weiß, 
wenigſtens bei dieſer Gelegenheit durchaus nichts zu be⸗ 
merken iſt. 

* Der Konflikt mit dem Präſidenten der Re⸗ 
publik von San Domingo, General Ulyſſe Heureaur, 
dauert fort. Der Urſprung des Streites Liegt in den fortwahren⸗ 


den Geldverlegenhetten des Präſidenten. Er beſitzt nämlich in der 


Bucht von Samana große Grundſtücke, die er durch Gründun 
Städten fruktifiztren wollte. Das tft der Urſprung jener Gerhäte, 
welche von einer Abtretung dieſer Bucht an die Vereinigten 
Staaten ſprachen. Schließlich find ihm franzöſiſche Kapftallſten zu 
Hilfe gekommen, indem ſie auf San Domingo eine Nationalbank 
gegründet haben, die, obgleich unter großen Schwierigkeiten, doch 
ſchlecht und recht funktlonirte. Aber eines ſchönen Tages legte 
der Präſident Hand auf die Kaſſe der Bank. Natürlich kam es 
dadurch zu diplomatlſchen Ausetnanderſetzungen mit Frankreich, zu 
deren Unterſtützung ſich Admiral d Abel de Libran auf einem 
franzöſiſchen Kreuzer nach San Domingo begab. Aber trotz aller 
Bemühungen und Drohungen konnte der franzöſiſche Vertreter 
ſeine n nicht durchſetzen, jo daß er ſich gezwungen ſah, 
ſeine diplomattſchen Beziehungen zur Republik 
abzubrechen. Mit der Vertretung der franzöſiſchen Nr 
wurde der ſpaniſche Konſul betraut. Auch Admiral de Libran 
erhielt den Auftrag, die Gewäſſer von San Domingo zu verlaſſen. 
Natürlich wird es nunmehr nothwendig ſein, zu noch wirkſameren 
Mitteln zu greifen, um Frankreich zu ſeinem Rechte zu verhelfen. 
General Heureaux it aber unterdeſſen beſtrebt, ſeine 
Truppen mit kleinkalibrigen Gewehren zu bewaffnen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 24 April. Staatsſekretär Harcourt legte heute 
im Unterhauſe das Budget vor. Der Ueberfanz er 
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den 19. April, hielt General Annenkow, der be⸗ 
der Transkaspiſchen Bahn und Direktor der joge- 

die bekanntlich während 
ungerperlode ins Leben traten und 


ihrer Beendigung 


namhafte Männer der Wiſſenſchaft, einen nicht minder intereffant 

als lehrreichen mehrſtündigen Vortrag über die unter 1 
lettung ausgeführten bedeutenden Irri ationsarbeiten im füb- 
öſtlichen Rußland, ſpeziell aber über die Bewäſſerung des Don⸗ 
baſſins und des Baſſins des Fluſſes Irgis. Der Zweck dieſer 
Bewäſſerungsarbetten iſt ein doppelter: erſtens der im Jahre 1891 
vom Mißwachſe ſo ſchwer heimgeſuchten örtlichen Landbevölkerun 
Arbeit und Brot zu geben, zweitens einem abermaligen Mißwachſe 
nach Kräften vo zubeugen. Der Mißwachs in jenem Theile des 
ruſſiſchen Reiches war nicht minder groß, als im Gouvernement 


| Sjamara, das ſozuſagen das Zentrum der Hungerkalamltät iſt. 


Die Arbeiten wurden in 10 Kreiſen des Gouvernements 
Riäſan, Orel, Tambow und Woroneſch, welche bekanntlich ales 
ſogenannte Schwarzerdegouvernements ſind, ausgeführt. Die Ur⸗ 
ſache der furchtbaren Dürre, von der jene Gouvernements betroffen 
worden, war, nach den Worten des Referenten, das ſchnelle Ab⸗ 
fliegen der Frühjabrswäſſer. Auf die Beſeitigung dieſer San 
veranlaſſung der Dürre war ſpeziell die Ausführung der Bauten 
bafixt. Es wurden Teiche gegraben und Dämme aufgeführt. Zum 
Beweiſe für die große Ausdehnung der genannten Arbeiten wies 
General Annenkow namentlich auf mehrere Ortſchaften hin. So 
wurden ſolche an dem oberen Laufe 3 Bytjuga, und zwar 
längs deſſelben, in einer Länge von 50 Werſt und zu beiden Seiten 
deſſelben in einer Breite von 30 Werſt ausgeführt, 
Ravon von 1500 Quadratwerſt ausmacht. 
Fläche liegt die ſchwere fette Schwarzerde in 
2 Arſchin (1 Arſchin = 2 Fuß) Dicke ausgebreitet. Die hier aus⸗ 
geführten Irrigattons⸗Arbelten waren folgender Art: An den der 
Bytjuga zuſtrömenden Bächen und Nebenflüſſen wurden 12 Dämme 
aufgeführt, wodurch eine beſtändige Waſſerzone von 10—15 Faden 
Breite und mehr als 50 Werſt Länge geſchaffen wurde. Der Zweck 
dieſer Waſſerzone war, das n ber e u reguliren. An den 
Hauptabhängen und Abſenkungen des ers waren 79 Dämme 
erbaut worden, um den Abfluß und Lauf der Frühfahrswäſſer zu 
regultren. Zu dieſem Zweck waren 2 Verſuchsſtationen zur Ueber⸗ 
rieſelung von 45 Deſſätin (1 Deſſätin = 2400 Quadratfaden. 
1 Quadratfaden = 4,552 Quadratmeter) angelegt worden. Mit 
Hllfe dieſer Irrigationsbauten wurden gegen ben 
Waſſer angehallen. Die Ausführung erforderte 150 000 Arbeits⸗ 
tage, wovon 56 000 Arbeitstage für Frauen. eder Kubus an⸗ 
gehaltenen Waſſers kam durchſchnittllch auf 12¼ Kopeken zu 
ſtehen. Weiter wurden höchſt namhafte Arbeiten auf dem dem 
Ebrenowſchen, Krongeſtüt gehörigen Territortum ausgeführt zur 
Berieſelung der Wieſen, da dieſe nicht genügend Heu für das In⸗ 
ſtitut hergaben. Hier wurden 85.000 Kuben Waſſer gewonnen. 
90 Prozent des verausgabten Geldes ging direkt in die Sie der 
nothleidenden Bauerngemeinden; nur 10 Proz. blteben für Werkzeuge, 
Maſchinen ꝛc. Dank allen dieſen Arbeiten wurden Ortſchaften mit 
Waſſer verſorgt, wo ſeit einem halben Jaorhundert fühlbarſter 
Mangel daran geweſen war. General Annenkow war ſpeziell be⸗ 
müht, mit dieſem feinem Vortrage zu beweiſen, wie ſehr die Re⸗ 
jultate der in jenen Territorien ausgeführten Arbeiten als Beiſpiel 
für weitere und zukünftige erfolgreiche Irrigationsarbeiten in den 
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fein werde. Der hochintereſſante Vortrag war von I i 
falls⸗Kundgebungen des Auditeriums begleitet. F 
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Vorjahres beträgt 20000 Pfund. ch dem Voran⸗ 
lan cken ſich die Ausgaben auf 91¼ ee Ein: 
nahmen auf 89°%,, Millionen. Zur Deckung des Defizits von 
1¼ Millionen ſchlägt Harcourt vor, die Einkommenſteuer um einen 
Penny per Pfund zu erhöhen. Er beantragt ferner, die Stempel⸗ 
ſteuer auf die Uebertragung ausländiſcher und kolonialer Inhaber⸗ 
papiere aufzuheben und den Stempel auf Schlußnoten von ſechs 
ce auf einen Schilling zu erhöhen. Falls der Vorſchlag der 
uſhebung der Stempelſteuer beanſtandet würde, beſtehe er nicht 
darauf, daß das veranſchlagte Defizit durch eine Erhöhung 
der Einkommenſteuer in einen Ueberſchuß von 
176000 Pfund verwandelt werde. 


Dänemark. 


Auch Dänemark bereitet eine neue Heeres⸗Ver⸗ 
mehrung vor. Bekanntlich aber rentert man ge e nwärtig 
n Dänemark ohne Budget. Um nun die Mehrkoſten der 
Militärforderungen aufzubringen, läßt man ben Klingelbeutel 
berumgeben. Die freiwilligen Sammlungen des Vereins für die 
Bertheidigung des Vaterlandes betragen bis jetzt 1 709 324 Kronen 
39 Dere. Dies Ergebniß iſt recht ärmlich, und vorläufig iſt nicht 
abzuſehen, woher die Geld für das Militär 


nehmen will. 
Schweden und Norwegen. 

„Der Konflikt zwiſchen Schweden und Nor⸗ 
wegen verſchärft ſich Die Norweger halten an ihrer 
Forderung eigener Konſulate feſt, aber der König von Schweden 

laubt dieſer Forderung nicht nachgeben zu dürfen. Vor der 

sung des Staatsrathes am Sonnabend hatte der König eine 
Fonferenz mit dem Staatsminiſter Steen, in welcher der König 
erklärte, ex habe jeine frühere Auffaſſung hinſichtlich der Konſulats⸗ 
frage nicht ändern können. Hierauf trat der Staatsrath zu ſeiner 
Sitzung zuſammen. Der Staatsminiſter verlas, ohne die Kon⸗ 
e zu berühren, die bereits gemeldete Demiſſion des 
Kabinets mit Begründung derſelben und fügte dem Demiſſions⸗ 
eſuch als Beilage den erneuten Vorſchlag der Regierung über die 
Nonſulats ge bel. Der König behielt ſich die Entſchei⸗ 
dung über die Annahme der Demiſſion vor. Wie die Krifis gelöſt 
werden ſoll, iſt nicht abzuſehen, da ein konſervatives Miniſterium 
Stang auf feine Mehrheit rechnen kann. Ein Konflikt zwiſchen 
der Regierung und der Volksvertretung würde nur dem König⸗ 


thum ſchaden. 
Serbien. 

* An einzelnen der liberalen Beamten nimmt 
die neue ſerbiſche Regierung eine un würdige Rache. So 
erſchien im Amtsblatte ein königlicher Ukas, durch den der 
älteſte Sohn des geweſenen Regenten Riſtitſch, der 
Sekretär der Pariſer Geſandtſchaft Nikolaus Riſtitſch, der 
dort wiederholt als Geſchäftsträger fungirte, zum Belgrader 
Poſtamte als Offizial zweiter Klaſſe verſetzt wird. Selbſt⸗ 
verſtändlich lehnt er dieſe Verwendung ab. Der auch als 
Dichter bekannte Kanzleidirektor des Belgrader Kaſſationshofes, 
Bezak, wurde zu einem Poſtamte in einem Dorfe an der 
türkiſchen Grenze verſetzt! — Der Agent der Gagarinſchen 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, Peter Uzelatz, wurde aus 
Belgrad aus gewieſen. Die Liberalen ließen es an An⸗ 
ſtrengungen nicht fehlen, um die Ausweiſung rückgängig zu 
machen, jedoch vergeblich. Sie konnten blos durchſetzen, daß 
Uzelatz nicht nach Oeſterreich, ſondern nach Rumänien gebracht 
wurde. Uzelatz ſtammt aus Oeſterreich, aus dem Likaner 
Gebiete der ehemaligen Militärgrenze. Er ſpielte in der Her⸗ 
zegowina bei dem Aufſtande in Neveſinje eine gewiſſe Rolle 
als Inſurgentenführer, lebte dann in Rußland, in de. Türkei 
und in Rumänien und war auch eine Zeit lang bosniſcher 
Beamter, bis er wegen dunkler Geſchichten entlaſſen wurde. 
Er galt in Serbien als Vertrauensmann Ignatiews, wurde 
jedoch von der offiziellen ruſſiſchen Vertretung mit Mißtrauen 
behandelt. In extremen panflawiſtiſchen Kreiſen genoß er ein 
Galen Anſehen, namentlich bei dem Metropoliten Michael. 

ährend der kurzen Herrlichkeit des liberalen Regimes, 
während welcher auch der Metropolit Michael eine maßgebende 
Rolle zu ſpielen begann, geberdete ſich Uzelatz maßlos heraus⸗ 
fordernd. Die Radikalen, welche ſtets Mißtrauen und Ab⸗ 
neigung gegen ihn hegten, benützten den erſten Augenblick des 
Zuſammenbruchs der liberalen Herrſchaft. um ſich ſeiner zu 
entledigen, trotz der Protektion, welche er unſtreitig in ruſſiſchen 
kirchlichen und panſlaviſtiſchen Kreiſen genießt. Dagegen hat 
der Sturz von Riſtitſch ſelbſt bei den Gegnern der jetzigen 
Dynaſtie eine verföhnlichere Stimmung hervorgerufen. Offene 
Anhänger der Karageorgiewitſch, wie der Bauern⸗ 
führer Ranko Tajſitſch, erklären ſich mit den Obrenowitſch 
ausgeſöhnt, und jelöft Prinz Peter Karageorgiewitſch 
agte in einem von Cetinje an eine ihm hier nahe ſtehende 
Perſönlichkeit gerichteten Briefe: „Ich bin mit meinem ganzen 
Herzen mit dem jungen König.“ 


Amerika. 


Newyork, 22. April. Der Banama Berichterſtatter des 
Herald“ meldet ein umbeitätigtes Gerücht, daß — Kufftank 
In Honduras zu Ende iſt. Die Meldung jagt: Vierundzwanzig 
— ſind gefangen genommen worden. Die Rebellen 
wurden in einer 514 nahe bel Cedro beitegt. Sie 
verloren hundert Mann. Dr. Bonilla, ihr Führer, iſt nach dem 

caraguagebiete entflohen. 
bicago, 20. April. Der Krlegsſetretär hat die Erlaubniß 
zur Errichtung eines Forts in der Nähe des Hyde⸗Park gegeben, 
damit dort die große Kanone, welche Krupp ausſtellt und 
die er der Stadt Chicago geſchenkt hat, aufgeſtellt werden 


Afrika. 


Tan tuan (Marokko) wi 

ger, 28. April. Aus Te wird hierher 

gemeldet, daß ein Korpz heriitener Mauren angeblich ab 
und ohne Grund einen Haufen Juden überrannt und einen zu 
Tode getreten haben, während viele andere ſchwer verwundet 
worden ſeien. In Tetuan herrſcht in Folge deſſen unter den Juden 
große e None und ſie meiden die Straße. Nachdem der 
ul eingeſchritten, fit die Ordnung wiederhergeſtellt 


„Kapftadt, 21. iſſtonär Sir Henry Loch 
42 April. Der Oberkommiſſ Aae beirn Abend 


S 


egierung das 


an d⸗ 
frage iſt nicht bekannt, es herrſcht jedoch allgemein der Eindruck 


Bir ma 
* Nangun, 19. April. Aus dem Tavoydiſtrikt in Südbirma 
kommen beunruhigende Nachrichten, ſo daß man einen 


Auſſtand befürchtet. Dieſen Zuſtand der Dinge führt man auf 
Wühlereien ſeitens der Emiſſäre des Fürſten von Mingun zurück. 


Polniſches. 
Poſen, 25. April. 
d. Ueber den verſtorbenen hieſigen Apothekenbeſitzer 
gielski tragen wir nach polniſchen ragen noch Folgendes nach. 
erſelbe war der Sohn des hieſigen Medizinalraths Dr. Jagielskt, 
feine Mutter war eine Deutſche. Er beſuchte das Gymnaſtum in 
Brieg, erlernte die Pharmacie in Breslau und erhielt ſeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung in Berlin, worauf er einige Jahre in 
rheiniſchen Apotheken thätig war. Im Jahre 1850 kaufte er die 
bieftge Wagnerſche Apotheke, in welcher er eine Zeitlang als Pro⸗ 
viſor thätig geweſen war, an. Nach Mittheilung des „Orendownik“ 
hatte er t. J. 1863 einen Beitrag zum damaligen Aufſtande in 
Ruſſiſch⸗Polen gegeben. Da eine Quittung hierüber in ſeiner 
Wohnung vorgefunden worden ſei, habe man ihn gefänglich ein⸗ 
ezogen, aber ſchon nach einigen Tagen wieder entlaſſen. Von den 
ogenannten „organiſchen“ Arbeiten der Polen habe er ſich ſtets 
fern gehalten und jet deswegen in manchen polniſchen Kreiſen für 
einen unentſchiedenen Polen, dem die polniſchen Angelegenheiten 
gleichgiltig ſeien, erachtet worden. 
d. In Gurtſchin bei Poſen hatten ſich die polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Familienväter an den Kreis⸗Schulinſpektor mit dem Geſuche 
ewendet, daß in den Klaſſen der 3. und 4. Stufe der kathollſche 
eligtonsunterricht den Kindern in volniſcher Sprache ertheilt 
werde, da dieſelben polntſcher Nationalität und der deutſchen 
Sprache ſehr wenig mächtig ſeien; doch iſt dieſes Geſuch abſchlägig 
beſchteden worden. 8 
d. Die Iſidor Brüderſchaft, welche ſich bekanntlich die Auf⸗ 
gabe geſtellt hat, dafür Sorge zu tragen, daß es den nach dem 
weſtlichen Deutſchland ziehenden polniſch⸗katholiſchen Arbeitern nicht 
an getitlicher Seelſorge fehle, wird von dem Berliner ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Oraan „Vorwärts“ wegen ihrer Thätigkeit angegriffen. 
Während in Oberſchleſien ſich die Verhältniſſe derartig geſtaltet haben, 
daß die dortigen polniſch⸗katholiſchen Arbeiter vorausſichtlich nicht 
mehr der Führung des Zentrums folgen, ſondern ſich mit den 
Sozialiſten verbinden werden, ließen in den Provinzen Poſen und 
Weſtpreußen dieſe Arbeiter ſich noch immer von Geiſtlichen und 
Adligen leiten, ſodaß es hier ſchwer halte, die Arbeiter zu ſozta⸗ 
liſtiſchen Ueberzeugungen zu bringen. Ein günſtigeres Reſultat 
bagegent ſei bei denjenigen polnisch kathollſchen Arbeitern zu erzielen, 
welche der Arbeit wegen nach dem weſtlichen Deutſchland 1 — 
Dort, von ihren Kirchen, ihren geiſtlichen und adligen Leitern los⸗ 
geriſſen, ſeien ſie für die ſozialiſtiſchen Ideen leichter zugänglich 
und würden, in ihre Heimath zurückgekehrt, Apoſtel der neuen 
Lehre. Neuerdings aber fet die vom Exzbiſchof v. Stablewski ins 
Leben gerufene Iſidor⸗Brüderſchaft beſtrebt, dem Einfluſſe ſozial⸗ 
demokratiſcher Lehren auf dieſe Arbeiter ent ey zu wirken. In 
Rixdorf bei Berlin habe unlängſt eine olniſche rbeiterverſammlung 
12 welche von der Iſtdor⸗Brüperſchaft ausgegangen war. 
nfangs ſei die H ud auch im Sinne der 
Brüderſchaft geivef jedoch einer der polniſchen Arbeiter 
das ſchon öfter beſprochene Teſtament des Pater Sciegienuy ver⸗ 
leſen, hätten dieſelben ſofort ihre Anfichten ‚geändert. Bekanntlich 
rührt dies geſälſchte Schriftſtück von einem Geiſtlichen her, welcher 
vor einigen Jahrzehnten im Ruſſiſch⸗Polen gelebt hat. In dem⸗ 
ſelben ſind die damaligen freiheitlichen Ideen des genannten Geiſt⸗ 
lichen in ſozialiſtiſche umgearbeitet. 0 


0 % 
nachdem 


Lokales. 


Poſen, 25. April. 

* Sparfafien : Verbandstag. Am 6. Mai, Vormittags 
11 Uhr, findet in der Aula der Mittelſchule für Knaben die Gene⸗ 
ralverſammlung des Poſenſchen Sparkaſſen⸗Verbandes ſtatt. Der 
Generalverſammlung geht um 10 Uhr eine Vorſtandsſitzung voraus. 

* Stadttheater. Die 1 von Bons ſeien darauf hin⸗ 
ewieſen, daß nur noch zwei Vorſtellungen im Abonnement ſtatt⸗ 
nden, nämlich am Mittwoch und am Freitag, an welchen Tagen 
die Novität „Blaues Blut“ gegeben wird. Da Montag die 
Vorſtellung von „Heimath“ bei geräumtem Orcheſter ſtattfand, 
hat die Direktion ſich entſchloſſen, das Stück am Donnerſtag noch⸗ 
mals in Szene gehen zu laſſen, und zwar wiederum zu „ i 
Preiſen. Beſtellungen auf Billets werden gegen das übliche 
Beſtellgeld von 10 Pf. pro Billet an der Kaſſe und im Bureau 
entgegen genommen. Am Sonntag ſchließt die bieeiährige Sation. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski, welcher geſtern Nachmittag 
von Gneſen hierher zurückgekehrt war, wurde 6 Uhr Abends im 
erzbiſchöflichen Pala's vom hieſigen Domkapitel bewillkommnet, 
welches ſich vor feiner Abreiſe nach Rom von ihm verabſchiedete. 

eute Vormittag 10%, Uhr iſt der Erzbiſchof in Begleitung feines 
auskaplans nach Rom abgereiſt. 

* Pferdeſchau mit Prämiirung. Am Montag, den 1. Mai, 
Nachmittags 3¼ Uhr, wird auf dem Platze hinter dem neuen 
General⸗Kommando (Kanonenplatz) eine mit Prämtirung verbun⸗ 
dene Pferdeſchau (von Stuten und Fohlen) für ſolche bäuerliche 
Grundbeſitzer der Kreiſe Poſen⸗Oſt und ⸗Weſt ſtattfinden, 
deren Grundſtücke nicht höher als zu einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 300 M. 1 find. Die Prämitrungskommiſſton 
legt ein beſonderes Gewicht auf die gleichzeitige Vorführung der 
jährigen Fohlen mit den betreffenden Mutterſtuten. Pferde der 
ſogen. kaltblütigen Schläge find bekanntlich von der Prämiirung 
ausgeſchloſſen. i 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telearanhiſche Nachrichten. 

London, 25. April. Die Hauptpunkte der in der inter⸗ 
nationalen Sanitätskonferenz zu Dresden beſchloſſenen Cholera⸗ 
konvention beſagen: Die Konvention verpflichtet jede Regierung, 
den anderen Regierungen einen Ausbruch der Cholera mit der 
Angabe des Ortes und des Umfanges anzuzeigen. Das 
Verbot der Einfuhr bezw. Ausfuhr ei fih nur gegen die⸗ 
jenigen Artikel, welche vermuthlich Krankheitsträger ſein können. 
Die Zahl derartiger Artikel iſt eine geringe. Unter gewiſſen 
Berhältniffen iſt es den Sanitätsbeamten geſtattet, eine Des⸗ 
infizirung der Kleider der Reiſenden zu verlangen. Es wird 
angenommen, daß die Konvention innerhalb der nächſten Tage 
von Roſebery unterzeichnet und die Vorſchläge des engliſchen 
Delegirten auf der Sanitäts konferenz in der Konvention berück⸗ 
ſichtigt werden. Dagegen wünſcht Frankreich eine neue Kon⸗ 
ferenz in Paris zu veranſtalten, um auch Maßregeln gegen die 
Einſchleppung der Cholera nach Europa durch die indiſchen 
Pilgerzüge zu verabreden. 


Berlin, 25. April. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“ . .) Ahlwardt ſuchte in 
Begründung ſeines Antrages anf Einſetzung einer Kommifjtor 
zur Prüfung der von ihm übergebenen Akten die Sache zu⸗ 
nächſt fo darzuſtellen, als habe er bezüglich des Invalſden⸗ 
fonds nichts zu beweiſen, ſondern nur Material beizubringen 
bezüglich anderweitiger Dinge, durch die das Volk um 
Millionen geſchädigt worden ſei. Im Seniorenkonvent ſei er 
vergewaltigt worden. Bezüglich der Erklärung des Präſidenten, 
et werde mit Ahlwardt nur noch in Gegenwart von Zeuge 
verhandeln, habe der Abg. Richter eine abſolute Lüge ver⸗ 
breitet. Der Präſident v. Levetzow rief Ahlwardt für 
dieſe Aeußerung zur Ordnung. i 

Ahlwardt gab weiter als Quelle feiner Akten einen 


entlaſſenen Diener an, der in den Papierkorb geworfene 


zerriſſene Briefe wieder zuſammengeklebt habe. (Gelächter.) Die 
Tochter dieſes Mannes ſei von Hans von Bleichröder ge⸗ 
ſchändet worden. (Gelächter.) Redner ging ſodann auf die 
Thätigkeit der Diskontogeſellſchaft in Sachen der rumäniſchen 
Eiſenbahnen ein, wobei er namentlich Beſchuldigungen ge 
den Miniſter Miquel, der am Bundesrathstiſch mehrfach 
Notizen machte, erhob. Zum Schluß verſicherte Ahlwardt, er 
wolle lediglich das Volk von ſeinen Vampyren befreien und 
niemand perſönlich angreifen. (Gelächter.) In Folge eines 
Zwiſchenrufs des Abg. Rickert warf Ahlwardt Rickert vor, 
als Leiter des Vereins zur Abwehr des Antiſemitismus eine 
hohe Geldſumme erhalten zu haben, worauf ihm Rickert 
zurief: Verleumder! Dann ergriff Finanzminiſter Miquel 
das Wort. Weil Ahlwardt im Reichstage unerhörte Unwahr⸗ 
58 und Lügen vorgebracht habe, ſei er, nicht in ſeinem 

ntereſſe, ſondern im Intereſſe der öffentlichen Moral, der 
Erhaltung des Vertrauens des Publikums zu den Staats⸗ 
behörden verpflichtet, eingehend auf dieſe unerhörten Be⸗ 
ſchuldigungen zu erwidern. Wenn Ahlwardt außerhalb des 
Parlaments ſeine Anſchuldigungen wiederholen wolle, ſo werde 
er bald Joachim Gehlſen nachfolgen. Der Miniſter berichtete 
ſodann ausführlich über ſeine Thätigkeit bei der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft. Der Erfolg des Eingreifens der Geſellſchaft in 
Sachen der rumäniſchen Eiſenbahnen ſei der geweſen, daß viel 
deutſches Kapital gerettet worden ſei, ſeine (Miquels) Haupt⸗ 
aufgabe ſeien Syndikatsgeſchäfte geweſen, aber er übernehme 
die volle Verantwortung für die Thätigkeit der Diskonto⸗ 
Geſellſchaft. Zum Schluß ſchilderte der Miniſter Ahlwardts 
Gewährsmann als gemeinen Dieb und ſyſtematiſchen Ehr⸗ 
abſchneider, es ergreife einen moraliſcher Ekel, wenn man im 
Reichstage mit ſolchem Menſchen ſich befaſſen müſſe. Er 
werde mit Rückſicht auf ſein Amt jeden Verleumder vor 
Gericht ziehen, gleichgiltig, ob derſelbe Plagiator oder Erfinder 
ſei. (Lebhafter Beifall.) Sodann ſtellte Schatzſekretär 
v. Maltzahn verſchiedene unwahre Behauptungen Ahlwardts 
in Sachen des Invalidenfonds richtig, worauf nochmals 
Miniſter Miquel ſprach, der einige intereſſante Nachträge 
über Ahlwardts Gewährsmann gab. Weil Ahlwardt bei 
Erwähnung der Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn auch den 
Abg. v. Bennigſen verdächtigt hatte, nahm dieſer das 
Wort, um dagegen energiſch zu proteſtiren. Abg. Richter deckte 
dann Ahlwardts Beſtreben auf, die Aufmerkſamkeit von der 
Sache ſelbſt abzulenken. Um zu beweiſen, daß das deutſche 
Volk in der Gründerperiode Millionen verloren habe, brauche 
man nicht auf Ahlwardt zu warten. Ein öffentliches Intereſſe 
habe kein einziges ſeiner Aktenſtücke, was er vorbringe, ſei 
nicht werth, in einer Kommiſſion berathen zu werden. Die 
Kommiſſion werde die Aufgabe haben, den moraliſchen Ekel 
zum Ausdruck zu bringen, der alle anſtändigen Menſchen im 
Reichstag ſo gut wie die Regierungsmitglieder erfülle. Abg. 
Rickert erklärte dann Ahlwardts Anſchuldigung gegen ihn 
für eine infame, gewiſſenloſe Lüge. Abg. Horwitz weiſt nach, 
daß ein Aktenſtück, worin ſein Name genannt, ſich auf ſeine 
Thätigkeit als Intereſſenvertreter der Aktionäre der zweiten 
rumäniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bezieht. Als Ahlwardt 
wiederholt den Abgeordneten von Bennigſen angreift und 
andeutet, daß ſein Gut von der Altenbekener Eiſen⸗ 
bahn berührt werde wegen ſeiner, v. Bennigſens, damaligen 
Stellung als Konzeſſionär erhebt ſich ein Tumult im Haufe, 
Aufſtehen auf vielen Bänken und Rufe, wie: Schuft hinaus! 
Herunter! Schluß! werden laut. Miquel weiſt nochmals 
darauf hin, daß der Staatsanwalt ausdrücklich die wohlthätige 
Wirkung des Eingreifens der beiden Bankhäuſer konſtatirt hat. 
Abg. v. Bennigſen legt die Geſchichte der Trazirung der 
Bahn dar. Nachdem noch die Abgg. Lieber und v. Man⸗ 
teuffel für Einſetzung einer Kommiſſion plädirt und Ahlwardt 
auf Anfrage des Präſidenten erklärt, außerdem noch Aktenſtücke 
hinter ſich zu haben (Gelächter), die er aber ſofort bei Ein⸗ 
ſetzung der Kommiſſion vorlegen werde, wird der Antrag Ahl⸗ 
wardt angenommen. Mittwoch: Initiativ⸗Anträge und Nach⸗ 
tragsetat. 

Berlin, 25. April. Telegr. Spezial⸗ Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. Schluß.) Das 
Kommunalſteuergeſetz wurde bis § 25 faſt unverändert nach 
in Beſchlüſſen der Kommiſſion angenommen. Mittwoch Fort⸗ 
etzung. : 

Berlin, 25. April. [Privat- Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der Kardinal⸗Staatsſekretär Rampolla 
in Rom erhielt vom Kaiſer den Schwarzen Adler⸗ 
Orden. 

Abg. Richter hat mit Unterſtützung der freiſinnigen 
Portel in Reichstag eine InterpelLatio t zug t 
betreffs Verleſung des bekannten Korpsbefehls Be⸗ 
reich des 7. Armeekorps bei den Kontrolverſammlungen, der. 
wie noch erinnerlich, ſich auf das Verhalten von Perſonen 
des Beurlaubten⸗Standes gegenüber militäriſchen Angelegen⸗ 
heiten bezog. 


Heute Mittag entſchlief ſanft unſer langjähriges 
Vorſtands mitglied 25 


Herr Apotheker 
Joseph Jagielski 


im Alter von 73 Jahren. 
Wir verlieren in dem Dahingeſchiedenen ein eifriges 


Mitglied, welches lange Jahre als Kurator unſerer 

gewerblichen Vorſchule in reger Thätigkeit gewirkt hat. 
Wir werden ſein Andenken ſtets in Ehren halten. 
Poſen, den 23. April 1893. 


Der Vorſtand 


5734 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fri Eliſabeth Becker 
5 Apotheker Stephan Welter 
1 Frl. Eliſabeth Riepe 
ortmund mit . 
Ed. Saarmann in Lünen. Ki 
Doris Mattheis mit Aſſeſſor, 
Lieut. d. Reſ. Dr. Walter Degen 
in Bautzen. 
mer eliht: Herr Arthur 
v. Zaſtrow- Schweinitz mit Frl. 
Sidonie v. Noſtitz⸗ Wallwitz = 
Dresden. Sanitätsrath Dr. J. D 
Baum mit Frl. Julie Lhoeit in 
Köln. Rechtsanwalt und Notar 
einrich Korte mit Frl. Helene 
immers in Köln. Ingenieur 


Edmund Herhahn mit Frl. Emilie 
Lex in Barmen. Herr Heinrich 
Bonda mit Frl. Klara Pfau in 


Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Dr. 
Brandenburg in Trier. Dr. Ben⸗ 
zinger in Hannover. Herrn Emil 
Eifert in Berlin. Herrn Emil 
Mäcker in Berlin. Rechtsanwalt 
Tießen in Königsberg. Dr. Ferd. 
v. Herff in Hannover. 

Eine Tochter: Prof. Dr. 
Schmidt in Hamburg. Tr. Wars 
ſchall in Berlin. Arch tekt J. Früh 
in Stuttgart. Reg. ⸗Baumeiſter 
C. Meyer in Saarbrücken. 

Geſtorben: Dr. med. Karl 
Trainer in Weſtenfeld. Guts⸗ 
beſitzer C. G. Pletzſch in Strehlen. 
Kalſ. Poſtdtr. J. Rehſe in Mül⸗ 
heim. Rechtsanw. Oscar Anſat 
in Heinrichswalde. Rittergutsbeſ. 
Fritz Hellbuſch in Broloſt. Rechts⸗ 
anwalt, Notar Karl Aye in 
Berlin. Rent. Franz Hempel in 
Berlin. Rechtsrath, Ritter p. p. 
Dr. M. Weber in München. 
Hauptm. Aug. Franck in Stutt⸗ 
gart. Dr. phil. I. T. Röſen in 
Pop elsdorf. Herr Waldemar 
Graß in Berlin. Fr. Dr. Doro⸗ 
tbea Steyerthal geb. Büntzel in 
Braunſchweig. Fr. Landrath 
Anna Götze geb. Hagedorn in 
Stade. Fr. Lina Waldow geb. 
Lepel in Berlin. Fr. Senator 
Ida Michelſen geb. Wenneberg 
in Mölln. 


a 


Stadttheater Poſen. 


Mittwoch: Novität des Königl. 
Schauſpielhauſes in Berlin: 
gm 1. Male: Blaues Blut. 

uftiptel v. G. v. Moſer. 

Donnerſtag Vorſt. zu bed. ermäß. 


Preiſen. Heimath. 5782 
Naturwissenschaftlicher 
Verein, 
Mittwoch, Sen 26. April, 
Abends 8 Uhr, 

im Kgl. Berger⸗Realgynmaſium 
ſatzungsgemäße 


Generals Berfammlung, 


zu der wir unter Hinweis auf 
die Tagesordnung um recht 
zahlreiches Erſcheinen bitten. 
Tagesordnung: 
ahres⸗ u. Kaſſenbericht, 

3 Wahl der Rechnungsprüfer, 
3) Antrag des Vorſtandes auf 
Aenderung des 8 7 der 
Satzungen (Vermehrung der 
Vorſtandsmitglieder von 7 


auf 11), 

4) Neuwahl des Vorſtandes. 

5) Herr Oberlehrer Rast: „De⸗ 
ene von Magneflum- 
Blitzlicht 739 

6) Herr Gymn. Lehrer Kolter- 
mann: „Zur Hydrographie 
des ſibiriſchen ismeeres.“ 


Der Vorſtand. 


der Polytechniſchen Geſellſchaft. 
Grüder. 


OR Rademanns 


| 
DE" 5 


Kindermehl® | 


|Bestesund 
rationell- 
stes 
Kinder- 
nährmittel. 
Vollkom- 
menster 
Ersatz für 
Mutter- 
milch. 


Schwache 
Personen, 
\dieFleisch- 

nahrung | 

ete, nicht 
vertragen, 
finden in 
Rade- 
manns 
Kindermehl 
ein ganz 
vorzüg- 
liches, 
dabei an- 
Be 
tärkungs- 


Von allen 
Autoritäten 
als das | 
Beste em- 
pfohlen. 


mittel, 


ademanns 
Kindermehl 
ist in den Apotheken, 
Droguerien und Kolo- | 
nialwaarenhandlungen | 
zum Preise von Mark 
1.20 per Büchse er- 
| hältlich. 3881 | 


Empfehle etgengemachte Haus⸗ 
macher Leberwurſt, Fleiſch⸗ 
wurſt und Bratwurſt. 5748 


Hugo Doering, 
vorm. G. Lehmann, Posen. 


Ich empfehle: 
Shehmbte, Socken, waſchecht, 
eigener Arbeit und bekannter 


dDanerheit. mA 


Handſchnhe, Corſets und 
ſämmtliche Trieotagen. 


Verſchiedene Bluſen, 
auch zum Waſchen. 
Cheviot⸗, Tricot⸗ 
Knaben Anzüge 
u. Kleidchen u. Jäückchen. 
Waſch⸗Bluſen, 
Knaben⸗Anzüge 
und Waſch⸗Kleidchen. 
Billig und modern. 


Demol, 


Dampf -Cafiee's 


(Carlsbader Mischung) 
von 1,30 bis 2 M. das Pfund, 
kräftig und reinschmeckende 


rohe Gaffee’s 


von 1,05—1,70 M. das Pfund, 
holländ. und deutscher 


lose und in Büchsen, 
chines. und russ. 


Thees 


empfiehlt 
W. Becker, 
Wilhelmsplatz Nr. 14. 


7 tauſend leere 


Champ ognerfiaihen 


find billig 8 bei 
Mylius Hoteh. 


3133 


B 


5737 


5728 
Poſen, Petriplatz 3. 


en un geröstete 


Statt jeder beſonderen Meldung. 


Heute entſchltef ſanft unſer lieber Gatte und Vater, 
der Realgymnaſiallehrer a. D. 


Adolf Knothe 


im 73. Lebensjahre. 
Poſen, den 25. April 1893 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 4 Uhr, 
vom Trauerhauſe Loutſenſtraße 6, aus Statt. 


Ss en 


Maria Kühnel, Helene Wobbermin, — 


Opernſängerin. Opernſängerin. 
Grossmann, 
Kavellmeiſter. 


Concert im Bazarsaale 
Donnerſtag, den 27. April, Abends 8 Uhr. 
Billete zu nummerirten Plätzen à 2 Mk., Stehplätzen à 1 Mt. 4 
bei Ed. Bote & G. Bock. 

Programm: Duett aus Norma, Bellini 
Arie aus Triſtan und Iſolde, Wagner Arie aus 
Fidelio, Beethoven, Loreley, Liſzt, Lieder von Schubert, 
chumann, Trieſt, Rubiuſtein, Sucher und Hildach, 
Walzer von Venzano. Duett aus Lohengrin, Wagner. 


Se οο 
Gänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und er 


Koſtenpreis. Wwe. Szkar adklewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20 


5693 


Champagner 

Marke ur 1 1 Charlier & Cie, pr. Kiſle von 12 ganzen Flafhen N. 18 
arte d'or 

frachtfrei ab Poſen gegen Caſſe oder Nachnahme, abzugeben bei 

Carl Hartwig, Spediteur, Waſſerſtraße Nr. 16. 5068 


T. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Vor im Soolbad Inowrazlaw. Menge 


Rinrichtungen er 
Fü ur Nervenleiden Krankheiten Asch von Ver n. eg 


wächezustände etc, Pros 


Bad Reinerz 


in Preussisch-Schlesien, klimatischer, waldreicher 


Höhen-Kurort — 
Seehöhe 568 Meter — besitzt drei kohlensäurereiche, alkalisch-erdige 


Elsentrink-Quellen, Mineral-, Moor-, Douche-Bäder und eine vorzügliche 
Molken- und Milchkur-Anstalt. Namentlich angezeigt bei Krankheiten 
der Respiration, der Ernährung und Konstitution. Frequenz 7000 Per- 
sonen. 8 Bade-Aerzte. Saison-Eröffnung Anfang Mai. Eisenbahn-End- 
station Rückers-Reinerz 4 km. Prospekte gratis und franco. 3419 


Stärfite Yilhiumguell der Sell 


iſt der 

Salzſchlirfer e 
Größter Hellerfola gegen Gicht⸗, Nteren- 
u. Blaſenleiden, Harngries, Nieren⸗, Bla 
fen u. Gallenſteine, Rheumgtie men, Ma 
en⸗ u. Leberleiden, Hämorrhoiden, Ver⸗ 
topfung ꝛc. Gebrauchsanweiſung, Ana⸗ 
ſyſen und Brunnenverſandt durch die 
Arunnenverwallung in Falzſchlirf, ſowie durch 

alle Mineralwaſſerbandl. und Apotheken. 


„Wilhelmshütte“ 


Alt.⸗Heſ. für Maſchinenbau und Eiſengießerei, 
ee eee Br Waldenburg 
chleſ., 


empfieblt: 


Locomobllel 


von 2—100 Pfer⸗ 
dekräften nach 
Original Con⸗ 
ſtructſon m. allen N 
„Verbeſſerungen 
: der Neuzeit, — 
hehend und liegend, fahrbar und ſtatlonär, namentlich für 
% land wiribſchaftliche Zwecke, 5333 


Coumpound-Locomobilen 


insbeſonderefffür eleetriſche Beleuchtung, mit Präciſions⸗ 
Be e ſteuerung. 
Geringſter nee 8 De gangbarſten Gröften 
ager ! 
Centrifugalpumpen, Baupumpen; 
Bauguß aller Art; Walzengatter. 


Schuckert & Co. 


Zupeignicderlaifung Bits. „„älleranderitahe Nu. 5. 


Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 


Galvanoplaſtiſche und en utiidie Einrichtungen. 2501 


e. Zähne — Klonen 


Bad Reiner; 


in Schleſien. 

Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Quelle ſeit 1468, 1769. 1816 be⸗ 
kannt, finden mit hervorragen⸗ 
dem Erfolge Anwendung bei 
Krankheiten der Reſpirations⸗ 
Organe, der Ernährung, der 
Conſtltution, des Nerven⸗Syſtems 
, zu beziehen in "Liter 
Flaſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
tion und die e Apotheken, Mineral⸗ 
waſſer⸗ u. Droguen⸗ Handlungen. 
Gebrauchs⸗Anweiſungen und Ab- 
handlungen umſonſt und frei ins 
Haus. 1934 

Bade Verwaltung. 


Obernigk. 
Klimat. Kurort, 
/ Std. per Bahn von 
Breslau. 


Erholungsbedürftige 
finden in guter Familie liebe 


Damen 


vollſte Aufnahme und aufmerk 
ſamſte Pflege Garten a. Hauſe, 
Wald ganz nahe. Gelegenheit z. 
Weiterbildung f. junge Mädchen. 
Offerten unter K. S. 43 poſtl. 
Obernigk. 5720 


bei verichter 
Somdurango- Wein dene 
Peper ärztlich enipfohlen. 
gepſin⸗Eſſenz (Verdauungsfluf 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof. Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen 
Sagrada⸗Wein (Toniſches Ab 


führmitte) 98925 1 
M. Probeſt J Fl. 3 ½ Fl 
M. Probe flaſche 75 Pf. gu 


Bet Entnahme v. 61. 


2 Rothe Apotheke, ante e Ecke. 


e A A A N Me 
Nur 5 


4 wer beim Einkauf nach der 90 
Marke Anker ſieht, tit vor 9 
der Unterſchiebung werth⸗ 
95 ſer Nachahmungen ſicher. 

q 


dd Pain ⸗Erpeller 
4 


mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
mattsmus, Rückenſchmerzen, 


Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
weh, Gliederreißen und Er⸗ 
fältungen mit beſtem Erfolg 
angewendet; oft genügt ſchon 


eine einmalige Einreibung, 
um die Schmerzen zu lin⸗ 
dern. Jede Flaſche iſt 


mit Anker D 


verſehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
8 anuſchaffen. Nur 
4 Richters Anker - Pain ⸗Ex⸗ 
peller 15543 


4 15 echt. Up 


* 2223 


Mentholin, 


Schuupfenmittel, 5622 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Poſen, 

Markt⸗ u. Breiteſtr. Ecke. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
Becker, 


Wilhelmsplatz 14. 1096 


Fußſtreumehl, 
altbewährtes unſchädliches 
Mittel zur Beſeitigung des Fuß⸗ 
e Daſſelbe verhindert das 


undwerden und beſeitigt den 
üblen Geruch. In Blechdoſen 
mit Streuvorrichtung à 50 ai 


und 1 Mark. 
Rothe Apotheke, 
Markt⸗ und Breiteſtraßen⸗Ecke 


Der beliebte 


Spargel 
von Gortatowo iſt täglich 
friſch zu haben bei 
Ftuu Auguste Meier, 
Wienerſtr. 5, im Keller. 


Zabnkünftter, Beameiftr 8,1 Et. 
Reelle Arbeit bei billigſter Fe 
notf ung. 1963 


Violin⸗Unterricht 


wünſcht junger Mann z. nehmen. 
Offert. unt. V. U. 27 oſtlag. 


Lahrer J. kugliſchen Sprache 


von einem jungen Kauf nann 
Offert. S. E. I7 pvoſtla) 


geſucht. 


Cigarten⸗Atpoſttorien und 
Ladentiſch, 


gebraucht, wird ſofort zu kaufen 
geſucht. Offerten an 5735 
M. Machowiez, Wreichen. 
Gebraucht. Piano oo. Flügel 
billig zu kaufen geſucht. Offert 
mit Preisangabe unt. L. P. 57 
poſtlagernd Poſen. 5724 
Ein eleganter, ſehr leichter 
re ak 
mit abnehmb. Verdeck ſteht billig 
zum Verkauf Sandſtraßte 617. 


Alter ˖ 
Johannisbeerwein, 


meine unerreichte Speztali⸗ 
tät, prämiirt in Berlin, 
Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 
Nach den Analyſen und Gut⸗ 
achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt- 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 

Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 

Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
à Fl. 1 M. inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
zit. Geb. Probeliſten, enth. 

58. weiß und 5 Fi. roth 

M. 10, ſind ſtets gepackt. 
Broipette gratis u. 
franfo. 2244 

Solide, tüchtige Vertreter 

an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


500 Mark in Gold 
wenn F. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Creme nicht alle Hautunretnig- 
fetten, als Sommerſproſſen, Leber⸗ 
flecken, Sonnenbrand, Miteſſer, 
2 Naſenröthe 20, beſeitigt und den 
Teint bis ins hohe Alter blendend 
weiß und jugendfriſch 
Kelne Schminke. 
Man hüte fi vor werfh⸗ 
(ofen Nachahmungen und achte 
genau auf Schutzmarke u. Firma 
ranz Kuhn, Parf., Nürnberg. 
Hier dei Paul Wolff, Drog., Wilh. 
Platz 3, u. M. Levy, Petriplatz 2. 


erhält. 
(Preis 1,10) 


Gardinen 


feine Wäsche 


werden zum Plätten 


angenommen und 
ſauber geliefert. 


Frau Auguste Meier, 


Wienerſtr. 5, im Keller. 


F. nahe Verw., Jüdin, a guter 
Fam., ang. Erſcheinung, wirth⸗ 
ſchaftl., geſchäftlich und religiös 
erzogen. 15 000 M. Mitgift, ſuche 


paſſ. Partie. 
. sub H. 22100 an Haasen- 
stein & Vogler, A.-G, Breslau erb. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
5 Arneld Wolff. 
46530 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4, 


Nr. 288. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


26. April 1893. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

P. Handelskammer. Die geſtrige Sitzung der Handels⸗ 
kammer eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Stadtrath 
Herz mit einigen kurzen Worten, worauf zunächſt in die Berathung 
über einen von dem hieſigen Mühlenbeſitzer Braun und Ge⸗ 
noſſen eingegangenen Antrag, betreffend Aufhebung des Staffel⸗ 
tarifs für Getreide und Mühlenfabrikate ein⸗ 

etreten wurde. Der Antrag batte bereits die Kammer in ihrer 
itzung vom 19. Dezember vorigen Jahres beſchäftigt, doch hatte 
dieſelbe damals die Angelegengeit vertagt, da man die geſammelten 
Erfahrungen nicht für ausreichend hielt, um ſchon ein abſchließen⸗ 
des Urtheil über die Frage fällen zu können. Inzwiſchen find be⸗ 
kanntlich beim Abgeordnetenhauſe von verſchiedenen Seiten Petl⸗ 
tionen eingegangen, die entweder für oder gegen den Tarif Stel⸗ 
lung nehmen, und demnächſt den Landtag eingehend beſchäftigen 
werden. Die von der Handelskammer zur Vorberathung der An⸗ 
gelegenheit eingeſetzte Kommiſſion hat daher geglaubt, ſchon jetzt 
ihre Verhandlungen abſchließen und den Bericht darüber dem 
Plenum zugehen laſſen zu ſollen. Zum Referenten hatte die Kom⸗ 
mifſion Herrn M. Kantorowicz ernannt, welchem daher der 
ſtellvertretende Vorſitzende, Stadtrath Lu z, zunächſt das Wort 
extheilte. Der Redner ging in feiner Einleitung des Längern auf 
die eben ſkizzirte Geſchichte des Antrages ein und entwarf dann 
von den Wirkungen, welche der Staffeltarif für Poſen gehabt hat, 
ein überſichtliches Bild. Der hieſige Getreidehandel ſowohl wie 
die Mühleninduſtrie haben bis jetzt, wie die Kommiſſion einſtimmig 
anerkannt habe, recht ſchlechte Erfahrungen mit dem Staffeltarif 
gemacht, ſodaß der frühere Zuſtand dem jetzigen beinahe vorzu⸗ 
zlehen ſei. Der Tarif wirke in einſeitiger Weiſe, namentlich zu Gunſten 
Berlins, das den ganzen Getreidehandel immer mehr zentraliſire. 
Beſonders fühlbar würden jedenfalls die Verhältniſſe werden, wenn 
eine ungünſtige Ernte eintrete. Das ſei nach den jetzt vorliegenden 
Erfahrungen faſt zweifellos. Dabei hätten ſich die jo vielfach er⸗ 
warteten, günſtigen Wirkungen des Staffeltarifs auf anderen Ge⸗ 
bieten hier im Oſten wenigſtens bisher nicht bemerkbar gemacht. 
Das einzige ſei, daß die Einnahmen der Staatsbahn ſich durch den 
Staffeltarif um 1%, Millionen gegen die Vorjahre erhöht hätten. 
Wenn er nun aber auch alle dieſe gegen den Staffeltarif 8 
den Gründe durchaus würdige, ſo könne er ſich doch nicht der Er⸗ 
wügung entziehen, daß die Zeit, während welcher der Staffeltarif 
beſtehe, nicht genügend ſei, um zu einem abſchließenden Urtheil zu 
gen. Die zur n Statiſtik laſſe z. B. keines⸗ 
wegs erkennen, daß unſere Mühleninduſtrie jo ſehr geſchädigt ſei. 
Er wolle indeſſen zugeben, daß die Zahlen ein irgendwie aus⸗ 
reichendes Bild von dem hieſigen Getreidehandel nicht geben, da 
unächſt der Ex⸗ und Import von Kleie von den übrigen Getreide⸗ 
orten nicht ausgeſchieden jei. Ferner ſei auch die Ausfuhr auf 
dem Waſſerwege bei der Aufſtellung der Zahlen ſo gut wie gar 
nicht berückſichtigt. Trotzdem könne man indeſſen annehmen, daß 
ſich in der vorliegenden Statiſtik ein erheblicher Rückgang des Ge⸗ 
treldehandels wohl bemerkbar machen würde. Redner verlieſt nun 
die bekannt gewordenen Zahlen der letzten Jahre, die mehr oder 
weniger ſtarke Schwankungen zeigen, und ſchließt mit einem Hin⸗ 
wels auf den früheren Zuſtand. Damals habe die Oſtbahn bereits 
den Staffeltarif eingeführt gehabt, und den werde man, auch wenn 
die Beſtrebungen auf Aufhebung des jetzigen Tarifs von Erfolg 
fein ſollten, auf keinen Fall beſeitigen können. Nach grü dlicher 
Ueberlegung ſei er zu der Anſicht gekommen, daß ganz allein Ber⸗ 
lin den Vortheil von der Aufhebung des Staffeltarif3 haben werde. 
Die Kommtifion habe denn auch in dieſem Sinne beſchloſſen und 
ſchlägt daher vor, daß die Handelskammer einfach die Reſuliate der 
bisher mit dem Staffeltarif gemachten Erfahrungen konſtatire. 
ner jet indeſſen ausdrücklich zu betonen, daß dieſelben zu ſtarken 
fürchtungen für die Zukunft des hieſigen Getreidehandels und 
der Mühleninduſtrie Anlaß geben, und daß man nur bei Gewäh⸗ 
rung der Reexpeditions gebühr hoffen dürfte, daß weitere Schädi⸗ 
gungen vermieden würden. 

Dieſen — traten in der folgenden Debatte beſon⸗ 
ders die Herren Mich. 
entgegen. Dieſelben hoben namentlich hervor, daß man die Be⸗ 

tung der hieſigen Mübleninduſtrle nicht unterſchätzen ſolle. 
ein an Roggen und Weizen brauche dieſelbe täglich 2000 Str., 
welche bei der geringen e kaum heranzubringen ſeien. 
jet unter den bethelligten Kreiſen nur eine Stimme, daß es 
mit den biefigen Mühlen immer mehr zurückgehe, während dieſel⸗ 
n in Danzig, Königsberg, Elbing u. ſ. w. ihren Betrieb von 
Jahr zu Jahr n Die Aufhebung der Staffeltarife jet 
überdies bei der bieoließung eines eig svertrages mit Ruß⸗ 
land geradezu unumgänglich, da dann die Vergünſtigung nur dem 
ru n Getreide zu Gute kommen werde. Die Staatsbahn 
werde übrigens bald merken, daß ſie mit dem Tarif keine glän⸗ 
zenden Geschäfte auf die Dauer machen werde. Währendzz. B. jetzt 


Der Herr im Hauſe. 
Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 


120. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 
„Oh, Mademoiſelle ſein eine jerr verſtockte Sünder!“ 
„Das ſind Sünder immer, die man ſtatt mit Liebe mit 

dem Stock bekehren will,“ erwiderte Litte trocken. 

Madame verſtand wohl das Wortſpiel nicht; denn ſie 
entgegnete nichts und führte die ihrer Obhut anvertraute Schaar 
zu dem halbſtündigen Spaziergang, der täglich vor dem Mittag⸗ 
eſſen ſtattfand. Vorher ordnete ſie die Jungen Damen paar⸗ 
weiſe, und gewiß war es nur Zufall, daß Litte an die Spitze 

Zuges geſtellt wurde, während Evy bei Madame bleiben 
mußte. Woher hätte Madame auch wiſſen follen, daß Evy 
von Lennep Littes Busenfreundin war? 8 

Unter den üppigen Laubdächern der alten Eichen auf der 
Stadtpromenade war es ſchattig und kühl. Die Muſikkapelle 

in der Reſidenz garniſonirenden Infanterie⸗Bataillons kon⸗ 

irte, wie ſtets um ieſe Zeit, auf Anordnung des Fürſten, 

Chef des Regiments war. Die Offiziere gingen durch die 
eihen nach dem Schloſſe zum Parole⸗Empfang. Die 
Augen der jüngeren ruhten oft mit unternehmendem Lächeln 
auf dem kleinen Trupp blühender Mädchengeſtalten. Doch 
vergebens! Keiner von ihnen erhaſchte je einen Blick von 
Madame de Regnaults Schülerinnen. Nicht, daß das Schuld 
der Schülerinnen geweſen wäre! Die Franzöſin ſchien das 
preußiſche Exerzier⸗Reglement von Grund aus ſtudirt zu haben, 


Goldſchmidt und Wilhelm Braun i 


die Eiſenbabnfracht von hier nach Berlin 11 Mark pro Wispel be⸗ 
trage, koſte die Kahnfracht nur 5 Mark. Dabei habe namentlich 
Oſtpreußen, das doch ſehr bei der Verſorgung Deutſchlands mit 
Getreide ins Gewicht falle, die ausgezeichnetſten Waſſerſtraßen. 
Was die Gewährung der Reexpeditionsgebühr anbetrifft, jo kann 
ſich beſonders Herr Goldſchmidt auf Grund ſeiner langjährigen 
Geſchäftspraxis davon kaum einen einſchneidenden Nutzen verſprechen. 

Stadtrath Herz vertritt gegenüber den beiden Vorrednern 
den Standpunkt der Kommiſſion. Nach ſeiner Meinung iſt vom 
allgemein geſchäftlichen Standpunkt jede Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahntarife mit Freuden zu begrüßen. Die ühleninduſtriellen 
dürften ſich nicht zu ſehr kleinlichen und einſeitigen Geſichtspunk⸗ 
ten hingeben. Er halte es vorläufig für vollſtändig allen Inter⸗ 
eſſen Rechnung tragend, wenn die Kammer für die Erlangung der 

eexpeditionsgebühr eintrete. 

Herr S. Hepner erklärt, daß er zwar durch die Ausführun⸗ 
gen des Herrn Braun nicht . worden jel, daß er aber 
auch von den Staffeltarifen ſich nicht viel Nutzen für Poſen ver⸗ 
ſprechen könne. Auf jeden Fall müſſe die Reexpeditionsgebühr ge⸗ 
fordert werden. 

Stadtrath A. Kantorowicz weiſt darauf hin, daß man 
auch Rückſicht auf das konſumirende Publikum nehmen müſſe. Er 
wolle nur erwähnen, wie z. B. die Textilbranche unter den theuren 
Getreidepreiſen vor zwei Jahren gelitten habe. Es komme nicht 
zum Mindeſten darauf an, daß dem Publikum die Kaufkraft er⸗ 
halten bleibe. Im Uebrigen ſchlage er vor, der von der Kommiſ⸗ 
ſion empfohlenen Reſolution in ihrem Haupttheil folgende Faſſung 
zu geben: „Es tft nicht zu beftreiten, daß während der Geltung 
des Staffeltarifs die Mühleninduſtrie nicht unerheblich geſchädigt 
iſt; ſollte aber wegen der Kürze der Zeit die Aufhebung deſſelben 
noch nicht opportun erſcheinen, jo erbitten wir wenigſtens, der 
Stadt Poſen das „Reexpeditions⸗Recht“ zu verleihen.“ Nach Augen 
unweſentlichen Bemerkungen der Herren J. Friedländer, M. 
Kantorowicz, Hepner, Braun und Mich. M. Gold⸗ 
ſchmidt ſchreitet man zur Abſtimmung. Bei derſelben wird der 
Antrag Braun und Genoſſen, daß die Handelskammer bei der Re⸗ 
gierung die Aufhebung des Staffeltarifs empfehlen möge, mit ſechs 
gegen 5 Stimmen abgelehnt. Die Abſtimmung über den Kommiſ⸗ 
nondantrag mit dem Amendement des Herrn Stadtrath Kantoro⸗ 
wicz will man indeſſen auf Antrag des Herrn Stadtrath Herz 
erſt in der nächſten Sitzung vornehmen. Nach Erledigung einiger 
eingelaufenen Gutachten wird darauf die Sitzung geſchloſſen. 

p. Bohrverſuche. Auf Veranlaſſung des Magiſtrats finden 
augenblicklich im Glacis vor dem Wildathor Tiefbohrungen nach 
Waſſer ſtatt. Dieſelben haben bis jetzt kein abſchließendes Reſultat 


ergeben. 

p. Neubau,. Mit dem Wiederaufbau des vor einigen Wochen 
vor dem Eichwaldthor gänzlich niedergebrannten Königſchen Ver⸗ 
wens affe ( lchwoldftraße Nr. geſtern begonnen 
worden. Daſſelbe wird, da jetzt die Rayonbeſtimmungen gefallen 
ſind, weſentlich ſolider aus Sndmert erbaut. 

p. Die Krankenanſtalt der Barmherzigen Schweſtern 
wird augenblicklich zum Theil umgebaut. Der Dachſtuhl auf dem 
Wohngebäude iſt gänzlich abgebrochen worden, um einer zweiten 
Etage und einem Drempelgelhoh Platz zu machen 

p. Rohheit. Auf dem Alten Markt überfiel geſtern ein 
Strolch am hellen Tage ein kleines Kind und ſuchte demſelben ein 
Zehnpfennigſtück, mit dem es von ſeinen Eltern zum Kaufmann 
deb dent worden war, aus der Hand zu reißen. Auf das Geſchrei 

es Kindes kamen glücklicher Weiſe bald Leute zur Hilfe, die die 
Feſtnahme des Strolches durch die Polizei veranlaßten. 

p. Schen gewordene Pferde. Von einem Landfuhrwerk 
ingen geſtern vor dem Berliner Thor die Pferde durch und 
türmten in wilder Jagd in die Glacis⸗Allee, wobei ſie einen 
Baum umbrachen. Der Auprall brachte ſie indeſſen glücklicherweiſe 
n ſo daß dieſelben kein weiteres Unglück anrichten 
onnten. 


p. e e Geſtern Nachmittag gerieth ein mit fünf: ſich 
zig Zentner Vi 


ehſalz beladener Wagen des Dominium Janko⸗ 
wice plötzlich in der Gr. Berlinerſtraße unweit des Marktplatzes 
n Brand, ſo daß die Flammen hoch über das Fuhrwerk zu⸗ 
ane m ar 
o lange beruhigt werden, bis die ſogleich zur Hilfe 
wohner der Straße das Feuer gelöſcht hatten. Die 
ſelben konnte nicht ermittelt werden. 


Aus der Provinz Poſen. 8 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Samter, 24. April. [Abbruch des alten evan⸗ 
geliſchen Pfarrhauſes und Neubau.] In einem 
früheren Termine, ſowie heute wurden die Gebäude auf dem 
Grundſtücke der evang. Pfarrei zu ſofortigem Abbruch zum Ver⸗ 


eeilten An⸗ 
rſache des⸗ 


vielleicht aus Patriotismus — lerne von Deinen Feinden! — 
vielleicht auch weil 

Jedenfalls gab ſie, ſobald ein Rock mit Epaulettes und 
blanken Knöpfen in Sicht kam, einen eigenartigen Ai nen. 
leiſen und doch durchdringenden Ton von ſich. ie eine 
Henne ihre Küchlein vor dem kreiſenden Stoßhabicht warnt. 
Erklang jener Ton, ſo fuhren alle die Mädchenköpfe vor Ma⸗ 
dame nach der dem bunten Rock entgegengeſetzten Seite herum. 
Es war, als ſeien ſie Marionetten, ſämmtlich auf einen ein⸗ 
zigen Draht gezogen, und als ruhe das Ende dieſes Drahtes 
in Madame de Regnaults Hand. Ein Zug — Augen links! 
Ein anderer Zug — Augen rechts! Je nachdem. Die Fran⸗ 
zöſin wurde darum in eingeweihten Kreiſen der „Herr Haupt⸗ 
mann“ genannt, während Fräulein von Sauvigny den Titel 
„Kommandirender General, Exzellenz“ führte. Wohl nicht 
ganz mit Unrecht. Erfüllte das Inſtitut doch alle Bedin⸗ 
gungen eines weiblichen Kadettenhauſes. Wie ihre Brüder in 
den Kadettenhäuſern, ſo waren auch dieſe Töchter der Ariſto⸗ 
kratie in Sektionen eingetheilt, deren jede ihren eigenen Schlaf⸗ 
ſaal unter der Aufſicht eines Offiziers beſaß. Und jedes ein⸗ 
zelne Individuum hatte wieder ein eigenes Kleiderſpind, deſſen 
Schlüſſel jeden Abend vor dem Schlafengehen an den betref⸗ 
fenden Stubenoffizier abgeliefert werden mußte. 

Littes Charakter hatte ſich naturgemäß in dieſer unter 
dem Zeichen des allgemeinen Kammes ſtehenden Atmoſphäre 
herrlich entwickelt. Hatte ſie zu Hauſe hin und wieder einmal 
geflunkert, ſo log ſie jetzt, wie gedruckt — es machte wohl 
keinen Unterſchied, daß ihre Lügen nicht dem eigenen, ſondern 
ſtets fremden Vortheil galten! — und war ſie in Hohenbüch 


Glücklicherweiſe konnten die Pferde wenigſtens 


kauf geſtellt. Das Höchſtgebot, welches den Zuſchlag erhalten 
dürfte, betrug für das Wohnhaus 625 M. m Ganzen durften 
die alten Gebäude einen Kaufpreis von 660 M. ergeben. Sobald 
dieſe alten Gebäude abgetragen ſind, ſoll mit dem Neubau des 
evang. Pfarrhauſes, welches auf 26 000 M. veranſchlagt iſt, be⸗ 
gonnen werden. Es beſteht die Abſicht, mindeſtens den Rohbau 
vor dem Winter fertigzuſtellen. 

—t. Schweinert, 24. April. [Verſchiedenes.] Das 
Miniſterium hat die Vereinigung der Landgemeinden Neuhaus⸗ 
Dorf und Neuhaus⸗Hauland mit dem ſelbſtändigen Gutsbezirke 
Neuhaus unter Aufrechterhaltung des letzteren als ſolchen zu ge⸗ 
nehmigen geruht. Die Vereinigung tritt vom 1. Mai d. J. ab in 
Wirkſamkeit — In Folge der bei dem am 27. Juli v. J. ausge⸗ 
brochenen Waldbrande in der Schweinerter, Neuhauſer und Waitzer 
m: gemachten Wahrnehmungen, werden die Gemeinde- und 

utsvorſteher ſeitens des königlichen Landrathsamts zu Schwerin 
a. d. W. veranlaßt, in ihren Ortſchaften dafür zu ſorgen, daß 
jeder, der zur Hilfeleiſtung bei einem Waldbrande erſcheint, außer 


dem unentbehrlichen Spaten womöglich noch eine Axt oder Säge 


mitbringt, ſowie, daß ſich jeder mit etwas Mundvorrath und Ge⸗ 
tränk (Waſſer oder Kaffee) verſieht. 

p. Kolmar i. Poſ., 24. April. [General⸗Kirchen⸗ 
und Schulviſitatton. Herr General- Superintendent 
D. Heſekiel langte heute mit dem aus Poſen kommenden Mittag⸗ 
zuge um 1½ Uhr zur General⸗Kirchen⸗ und Schulviſitatlon hier⸗ 
ſelbſt an und wurde auf dem mit Laub geſchmückten Bahnhofe von 
der Viſitationskommiſſton und dem hieſigen evangeliſchen Kirchen⸗ 
vorſtande feierlichſt empfangen. Ebendaſelbſt hatte auch der evan⸗ 
geliſche Jünglingsverein Aufſtellung genommen, und vom Bahn⸗ 
hofe bis faſt zu der in der Nähe liegenden Kirche bildeten die 
Kinder der evangeliſchen Schule Spalter. Um 5% Uhr findet der 
Eröffnungsgottesdienſt und um 6 Uhr die Konferenz der Viſi⸗ 
tationskommiſſion ſtatt; ſowohl der Gottesdienſt als auch die Kon⸗ 
ferenz werden vom General⸗ Superintendenten abgehalten. Zur 
Biſitationskommiſſion gehören 17 Perſonen und zwar 8 geiſtliche 
und 9 weltliche 9 Im Auftrage des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths erſchien Pfarrer Simon aus Bielefeld, als Vertreter 
der Anſiedelungs⸗Kommiſſion Aſſeſſor v. Schwerin⸗Poſen, der 
ſpäter vom Aſſeſſor Hermes⸗Poſen abgelöſt wird. Faſt an allen 
Straßenecken ſind großartige Ehrenpforten errichtet worden, viele 
Häuſer ſind beflaggt und mit Grün geſchmückt. 

F. Oſtrowo, 24. April. (Bureau für Kulturtechnik. 
Familten⸗Abend. Prüfung von Hufſchmieden. 
Hagel⸗Verſicherung! Seit einigen Tagen iſt von dem 
Kultur⸗Ingenieur Kalinke aus Liſſa hierſelbſt ein Bureau für 
Kulturtechnik eröffnet worden, welches Moorkulturen, Drainage, 
Wieſenbauten und Lale kulturtechniſche Anlagen ausführt bezw. 
die Pläne dazu entwirft. — Vorgeſtern Abend veranſtaltete der 
jünſt bier ins Leben gerufene Beamten⸗Vereln „Eintracht“ in der 
Sängerhalle des Schützenhauſes einen großen Famllien⸗Abend, 
welcher zahlreich beſucht war und neben einem gemeinſamen Eſſen 
in Muſik, Tanz und Vorträgen belehrenden und unterhaltenden 
Inhalts beſtand. — Die nächſte Prüfung für Huffchmiede findet 
hierſelbſt in der Werkſtatt des Schmiedemeiſters Wlazlo am 16. 
Juni d. J. ſtatt. Zum Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion iſt 
der Grenz⸗ und Kreis⸗Thierarzt Bertelt beitimmt worden. — Der 
diesſeitige Kreis⸗Landrath hat auf Grund ſeiner Wahrnehmung, 
gemäß welcher von den kleineren Beſitzern des Kreiſes nur ein 
geringer Theil feine Feldfrüchte gegen Hagelſchaden verfichert hat, 
Veranlaſſung genommen, dieſelben auf die Nothwendigkeit der 
Hagelverſicherung für alle Landwirthſchaft treibenden Beſitzer auf⸗ 
merkſam zu machen. 

* Tremeſſen, 23. April. [(Einſtellung des polntihen 
Privatſprachunterrichts.] Die Lehrer L. und M. er⸗ 
theilten hierorts ſeit ca. einem Jahre an der hieſigen katholiſchen 
Schule polniſchen Privatſprachunterricht. Es war ihnen dafür von 
dem polniſchen Komitee ein Honorar von 1 M. pro Stunde zuge⸗ 
ert worden. Als die Lehrer nach mehreren Monaten das fäl⸗ 
lige Honorar erheben wollten, erhielten fie den Beſcheld, es jet 
augenblicklich kein Fonds vorhanden, ſie möchten aber nur weiter 
unterrichten. Auf dieſen Beſcheid hin legte Lehrer M. ſein Amt 
als Lehrer der polniſchen Sprache ſofort nieder, während ſein 
Kollege noch eine Zeit lang wetter unterrichtete. Nachdem auch 
ſpäter noch nicht die Honorarfrage eriedigt worden war, verzichtete 
auch der zweite Lehrer auf die Fortſetzung des Unterrichts, ſo daß 


gegenwärtig ein polniſcher Sprachunterricht hier nicht 1 


? Gneſen, 24. April. [Vaterländiſcher Frauenver⸗ 
ein. Rentengüter.] Von Seiten der Zentralleitung des 
Vaterländiſchen Frauenvereins in Berlin war es als eine dringende 
Nothwendigkeit erachtet worden, daß die einzelnen Zweig⸗Vereine 
1 im Frieden Vorbereitungen zu treffen hätten, um den ihnen 
m Falle eines Krieges obliegenden Aufgaben gerecht zu werden. 
Nachdem die nöthigen Beſprechungen hierzu auf einer Haupt⸗Dele⸗ 


zuweilen eigenfinnig und rechthaberiſch geweſen, fo feſtete ſich 
dieſe 1 in dem Inſtitut zu der Halsſtarrigkeit einer 
antiken Römerin. Für ſie ſchienen alle die Geſetze der An⸗ 
ſtalt nur zu dem einen Zwecke gegeben, ihre Widerſtandskraft 
an ihnen zu erproben, und wenn ſie bisher jenem Ziſchen 
Madames merkwürdig gehorſam geweſen war, ſo lag das 
jedenfalls nur daran, daß die Herren Lieutenants im Spe⸗ 
ziellen und die Männerwelt im Allgemeinen ihr völli * 
gültig waren. Sie hatte ſelbſt ſo viel Mänaliches in 
ihrem Charakter, daß ſie nicht das Bedürfniß empfand, die 
en Ergänzung ihres weiblichen Theils außerhalb zu 
uchen. 

So ſchritt ſie dahin, als Flügelmann des Zuges, recken⸗ 
haft kühl bis ans Herz hinan. Bis am Ende der Allee 
die lange, hagere, melancholiſche Geſtalt des Lieutenants von 
Olendorff⸗Garzinsky erſchien. Die Stadt nannte ihn „das 
Erbbegräbniß“, weil er von nichts ſprach, als von ſeinen vier⸗ 
undzwanzig todten Ahnen, deren Einer bereits unter Karl 
dem Großen ſein Gehör verloren haben ſollte unter dem An⸗ 
prall des Tones, den Rolands, des Helden, Hifthorn im 
Thal von Rongeval von ſich gegeben hatte. Auch ſah Herr 
von Olendorff-Garzinsky wirklich aus, als habe er ſchon ein⸗ 
mal im Grabe gelegen. 2 l 

Man munkelte im Inſtitut, daß eine geheime Sympathie 
zwiſchen ihm und der noch immer hübſchen, wenigſtens immer 
jugendlich gekleideten Madame de Regnault herrſche. Und 
wirklich — jedesmal, wenn die Franzöſin das Oberkommando 
über ihre Kadetten hatte, begegnete man dem Lieutenant, und 
jedesmal ereignete ſich etwas, das Veranlaſſung zu einem kurzen 


EAN 


n 


Verbrennen entgangen. Der 
Spiritus in der Rocktaſche, die ſich auf nicht aufgeklärte Weiſe ent⸗ 


F in Berun und ſpater au einer Delegirten⸗Ver⸗ 
ammlung der KE r in Poſen gepflogen worden 
waren, hat der Vorſtand des hieſigen Zweigvereins, dem ausdrück⸗ 
lichen Verlangen des Hauptvereins folgend, mit der Aufſtellung 
eines Mobiliſirungsplanes begonnen, deſſen Fertigſtellung davon 
erg wie ſchnell ſich die hierzu nöthigen Verhandlungen mit 
der llitärverwaltung erledigen. Der Verein wird, wie der Ge⸗ 
ſchäftsbericht über das verfloſſene Vereinsjahr angiebt, bei Aus⸗ 
bruch eines Krieges die Beköſtigung und Reinigung der Wäſche in 
einem oder mehreren der von der Militärverwaltung in hieſiger Stadt 
zu errichtenden Reſervelazarethen ſowie die Anfertigung und Liefe⸗ 
rung von Wäſche, Kleidungsſtücken und Verbandsmitteln über⸗ 
nehmen, eine Sammel⸗ und Verſandtſtelle von Geld⸗, Labe⸗, Le⸗ 
bens⸗ und Verbandsmitteln, ingleichen Wäſche⸗ und n 
errichten, der Fürſorge für hilfsbedürftige Kriegerfamilien ſich 
wldmen und ſchließlich die auf hieſigem Bahnhofe in Ausſicht ge⸗ 
nommene Erfriſchungsſtation unterſtützen. Damit die Thätigkeit 
ſofort mit dem Tage der Mobilmachung beginnen und den Beſtim⸗ 
mungen der Kriegsſanitäts⸗Ordnung entſprechend richtig erfolgen 
kann, find fünf Abtheilungen gebildet. — Das eine Meile von hier 
gelegene Gut Kujawki ſoll behufs Theilung in Nentengüter ange⸗ 
kauft worden ſein. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 24. April. [Unfall. 
Todesfälle. Schützenfeſte. Steuern] Durch ſeine 
Geiſtesgegenwart iſt heute ein Arbeiter in Crone dem Tode durch 
Mann hatte nämlich eine Flaſche mit 


korkte. Als der Arbeiter nun mit einer brennenden Zigarre der 
laſche 55 nahe kam, entzündete ſich der Spiritus und in dem⸗ 
ben Augenblick ſtand der Mann auf offener Straße in Flammen. 
ichnell warf er die brennenden Sachen ab und kam fo mit einigen 
ndwunden davon. In einem Anfalle von Schwermuth 
machte eine junge Frau in Tſckementowo ihrem Leben durch Er- 
trinken ein Ende. Die Unglückliche hatte Tags vorher noch eine 
r in einem Nachbardorfe mitgemacht und ſich dort ſogar am 
zur betheiligt. — Einen plötzlichen Tod erlitt ferner der 69jährige 
M. in Crone a. Br. M. befand ſich auf dem Wege zum Fried⸗ 
bofe, als er von einem Unwohlſein befallen wurde. In ganz kurzer 
elt trat der Tod ein. Der Mann konnte nicht mehr lebend in 
ein Haus geſchafft werden. — Die Schützengilden in unſerem Kreiſe 
treffen bereits Vorbereitungen zur Feier von Schützenfeſten, die in 
den meiſten Orten am zwelten und dritten Pfingſtfetertage abge⸗ 
halten werden. In Crone a. Br. fand in dieſer Angelegenheit de⸗ 
reits eine Generalverſammlung der Schützengilde ſtatt. Die Be⸗ 
7 gegen zu hohe Veranlagung zu den Kommunal⸗, Schul⸗ 
und Kreis⸗Kommunalbeitägen find jetzt zum größten Theile erledigt. 
Neue Steuerzettel ſind noch nicht zur Ausgabe gelangt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Gollub, 23. April. [Große Brände.] Heute Nacht 
alarmirte zum erſten Mal unſere freiwillige Feuerwehr und den 
Signalen ſchloſſen ſich auch bald die Glocken der katholiſchen und 
Nachtwächter und das 


evangeliſchen Kirchen, ſowie das Tuten der 
Feuetrrufen an. In der ſtürmiſchen Nacht hatte auf noch unauf⸗ 
geklärte Weiſe um 2 Uhr der Holz⸗ und Koblenitall des Schub: 
machermeiſters Lewandowski Feuer gefaßt, und in kaum ¼ Stun⸗ 
den ſtanden drei Gehöfte nebſt Stallungen, das des Lewandowski, 
des Rentiers M. M. Cohn, welcher, nebenbei bemerkt, ſterbens⸗ 
krank auf ſeinem Krankenbett herausgetragen wurde, und das des 
Tiſchlermeiſters Klemp, in Flammen. auf dem vierten 
Gehöfte, auf dem des Kaufmanns Simon Sultan, konnte dem 
ner durch das energiſche Eingreifen aller Spritzen Einhalt ge⸗ 
oten werden. Einige Arbeiterfamilien, die ihre geringen Habſelig⸗ 
keiten nicht verſichert hatten, mußten einen Theil ihrer Kleider 
und Wäſche in den Flammen zurücklaſſen. Inzwiſchen war es 
eller Tag geworden, auch hatte der Sturm etwas nachgelaſſen. 
aum hatten ſich die Gemüther aber beruhigt, ſo erſchollen Nach⸗ 
mittags 3 Uhr von Neuem Feuerrufe durch die Stadt. Am 
äußerſten Ende der Stadt brannte der dem Dampfſchneidemühlen⸗ 
befiger Bernhard Aronſohn gehörende wer Holzlager⸗ 
ſchuppen nieder. Auch hier machte der noch immer ſtarke Wind 
eine Rettung unmöglich. Auch die Umfriedigungen der angrenzen⸗ 
den 25 und evangeliſchen Friedhöfe brannten gänzlich ab; 
erfaßten die Flammen die Gräberausſchmückungen, wie: 

Bäume, Gitter und Bänke und vernichteten fie. Das überwinterte 
mergrün und Gras auf den Gräbern verſengte, und die 
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er viele Grabſteine waren von der übergroßen Hitze zerborſten. 

Nicht genug des ſchrecklichen Schauspiels; große Feuerflocken waren 

nach Dobrezyn in Polen über die Drewenz geflogen und alsbald 

wurde auch dort ein großes Gebäude in Flammen geſetzt und ein⸗ 

N So ſtanden wir in kaum 24 Stunden vor ſechs Brand⸗ 
n. 


* Flatow, 23. April. Unglaubliche Rohheit.] Einem 

wohl einzig daſtehenden Fall von Rohheit und Liebloſigkeit iſt der 
ieſige Gendarm Quitte auf die Spur gekommen. Die Altſitzer 
rdinand Jandtſchen Eheleute in Klesczyn bei Flatow haben außer 
anderen Kindern auch einen 27 jährigen Sohn, der ſeit ungefähr 
12 Jahren geiſtesſchwach iſt. Nachdem die genannten Leute ihr 
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ca. 140 Morgen großes Grundſtück einem ihrer Söhne übergeben 
und für eine Tochter 3000 M. Erbthell ausgeſetzt hatten, war ihnen 
der ſchwachſinnige Sohn unbequem geworden. Es wurde in der 
Ecke eines Viehſtalles ein Verſchlag von hohen Brettern gemacht und 
dort der Schwachſinnige eingeſperrt. Ein Haufen Stroh diente 
ihm als Lager und ein ſackartiger Lappen als Decke. Hinter dieſem 
Verſchlag ſoll der Unglückliche zwei Jahre zugebracht haben Der 
Gendarm erhielt Kenntniß von der Sache, und machte dem königl. 
Landrathsamte die pflichtmäßige Anzeige. Dieſes übergab die Sache 
zur weiteren Unterſuchung dem hieſigen Amtsgerichte, welches zu⸗ 
nächſt die geeigneten Schritte thun wird, um den Unglücklichen aus 
ſeiner ſchrecklichen zog zu befreien. 

* Krojanke, 23. April. [Steuerprozentſatz.] Bei den 
wachſenden Mehrausgaben unſerer Stadt ſind an Kommunalab⸗ 
gaben 430 Prozent der Staatsſteuern zu entrichten, gegen 380 Proz. 


des Vorjahres. 

* Sagan, 23. April. [(Zum Waldbrand.] Den amt⸗ 
lichen e zufolge iſt der durch den Waldbrond im ſtädti⸗ 
ſchen und herzoglichen Forſt doch nicht ſo groß als ſelbſt von Fach⸗ 
leuten am Tage des Brandes angenommen wurde. Die Brand. 
ſtrecke ſelbſt iſt ſehr lang, faſt eine Stunde; in Folge des Windes 
hat ſich das Feuer aber nur vorwärts, nicht ſeitwärts bewegt, und 
ſo war die Brandfläche ſchmal. Es ſollen im ſtädtiſchen Forſt etwa 
150 Morgen und im herzoglichen Forſt ca. 200 Morgen vernichtet 
ſein. Zur Beſichtigung des Schadens iſt bereits ein höherer Eiſen⸗ 
bahnbeamter hier eingetroffen. 


Militäriſches. 


= Selbſtmord im deutſchen Heere. Nach dem General: 
Rapport der preußiſchen Armee, des 12. (ſächſiſchen) und des 
13. (württembergiſchen) Armeekorps hat die Armee für den Februar 
1893 112 Mann, darunter 22, alſo rund 20 Proz., durch Selbſt⸗ 
mord verloren. — Nach dem Generalrapport des bayerlſchen 
Heeres ſind in demſelben Zeitraum in der bayeriſchen Armee 
12 Mann geſtorben, darunter 1 durch Selbstmord, alſo etwa 8 Proz. 
ie Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion zu Ruhleben 
bei Spandau ſtellt gegenwärtig Schleßverſuche an mit Gewehr⸗ 
geſchoͤſſen aus Aluminium. Hiermit ſollen künftig die mili⸗ 
täriſchen Wachtpoſten ausgerüſtet werden, weil dieſe 
Kugeln von weit geringerer Durchſchlagskraft ſind und dieſe Mu⸗ 
nition eine viel kürzere Tragfähigkeit beſitzt, als die übrige Mu⸗ 
nition unſeres Infanteriegewehrs. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


7 Poſen, 24. April. [Schwurgericht.] Wegen Brand⸗ 
ſtiftung hatte ſich das Dienſtmädchen Emilie Hüller heute 
vor den Geſchworenen zu verantworten. Am 2. Januar d. J. war 
fie bei dem Wirthe Guſtav Spletter zu Laglewnik in den Dienit 
getreten; ſie zeigte ſich von Anfang an träge und widerſpenſtig, 
ſo daß ſie oft geſcholten werden mußte. Die wiederholten Ermah⸗ 
nungen der Frau Spletter waren fruchtlos, deshalb ſaſee ſie ein⸗ 
mal im Unmuthe zu der Angeklagten, wenn fie ſich n 
fo würde fie eins ins Genick bekommen. Nach wenigen Wochen 
verlangte die Angeklagte entlaſſen zu werden, weil ſie nach Ame⸗ 
rika auswandern wolle. Anfangs lehnte Spletter das Entlaſſungs⸗ 
geſuch ab, ſah aber ein, daß er mit der Angeklagten doch nicht 
weiter wirthſchaften könne, und ſchickte am 19. Januar ſeinen 
Knecht Pietraſzewski nach Welna um ein anderes Mädchen zu 
dingen. Als Pietraſzewski am nächſten Tage zurückkehrte, kam er 

erade dazu, als der Stall des Spletter in Flammen ſtand; das 
Ds verbreitete fich bald über die Scheune und einen Schuppen 
und alle dieſe Gebäude wurden vom Feuer eingeäſchert. In dem 
Stalle befanden ſich 11 Schweine, zwei Färſen, vier Schafe und 
34 Hühner; die Scheune enthielt Stroh und Getreide, wovon 
weder ein Stück Vieh noch das Stroh oder das Getreide gerettet 
werden konnte Die Angeklagte hat das Feuer angelegt; ſie war 
in den Stall gegangen, um Holz zu holen, und hatte dabei das von 
der Decke des Stalls herabhängende Stroh in Brand geſteckt. Dann 
war ſie in das Wohnhaus zurückgekehrt, hatte einige kleine Arbeiten 
verrichtet und ſich demnächſt ruhig hingeſetzt, um zu ſtricken. Das 
Feuer wurde bald bemerkt, allein die Angeklagte bethetligte ſich bei 
der Rettung gar nicht, nur ihre eigene Sachen brachte ſie in 
Sicherheit und im Hofe, wo verſchiedene Dinge hingeſchafft waren, 
eignete ſie ſich eine Düte mit Zucker an, um ihren Kaffee damit 
zu verſüßen. Die Aufforderung eines anderen Dienſtmädchens 
doch die Gardinen abzunehmen, beantwortete ſie mit einer rogen 
Redensart. Die Angeklagte räumt die That in, ſie will das 
Feuer angelegt haben, um ihre . zu erzwingen. Später 
und auch heute noch behauptet ſie, ein alter unbekannter Mann 
habe ihr den Rath ertheilt, dem Spletter der ihm einen Schabernack 
gefblelt habe, das Gehöft anzuzünden. Der Vertheidiger beantragte 
ex erſt 19 jährigen Angeklagten mildernde Umſtände zuzubilligen. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage, verneinten das Vor⸗ 
handenſein mildernder Umſtände und der Gerichtshof verurtheilte 
die Angeklagte zu drei Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Na te auf drei zpabre und erachtete ihre Stel» 
lung unter Pollzeiauſſicht für zuläſſig. 5 
M. Samter, 24. April. Fräulein B., die Tochter einer hieſigen 
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Hausbeſitzerin, hatte in einer Anzeige eine mit ihr verfeindete 
Perſon mehrerer Eigenthums⸗ Vergehen bezichtigt. 
Auf Antrag der beleidigten Perſon kam dieſe Angelegenbeit in der 
heutigen Schöffenſitzung des hieſigen königl Amtsgerichts zur Ver⸗ 
handlung. Die B. wurde zu 30 M. Strafe event. 
6 Tagen Gefängniß verurtheilt, weil ſie für ihre 
Beſchuldigung den Beweis der Wahrheit nicht zu erbringen ver⸗ 
mochte. Die Strafe dürfte als ſehr mäßig bemeſſen gelten, da die 
B wegen ähnlicher Vergehen bereits zwei Mal vorbeſtraft iſt. 

* Berlin, 24. April. Das Oberverwaltungsgericht 

. in der am Sonnabend gehaltenen Sitzung die Rechts ⸗ 

eſtändigkeit des für die Freimaurerlogen er⸗ 
laſſenen Ediktes von 1798 verneint. Der frühere 
Miniſter des Innern, Herrfurth, hatte die Rechtsbeſtändigkeit dieſes 
Edittes angenommen. Das Berliner Poltzeipräſidlum ſtellte ſich 
auf denſelben Standpunkt und erklärte in verichtedenen Verfügungen, 
daß die Gründung einer Freimaurerloge unabhängig von den bis- 
Öerigen Großlogen unzuläffig ſei. Dieſe Verfügungen wurden mit 
Rückſicht auf die Verfaſſung, die ihr vorausgegangenen Verord⸗ 
nungen und die ſpäteren Geſetze erfolgreich angefochten. Nachdem 
der Bezirksausſchuß bereits in dieſem Sinne entſchteden und in der 
Begründung hervorgehoben hatte, daß den alten Großlogen zum 
Unterſchiede von neu zu ſchaffenden nur das Recht der 1uriftiihen 
Perſönlichkeit zuſtehe, hat nunmehr auch das Oberverwaltungs⸗ 
gericht die bereits erwähnte Entſcheidung gefällt. 

* Berlin, 24. April. Der Majoratsherr Frhr. Olaf 
von Gagern erichien am Montag, aus ber Unterſuchungshaft 
vorgeführt, vor der I. Strafkammer des hieſigen Landgerichts I, 
um ſich wegen wiederholter Urkundenfälſchung und 
Unterſchlagung zu perantworten. Der Angeklagte hat, als 
. Z. ſein Vater, ohne weiteres Vermögen zu hinterlaſſen, ſtarb, die 
Kronfideikommiß⸗Güter Frankenthal und Stubben auf der Inſel 
Rügen übernommen, er iſt außerdem Eigenthümer eines Grund⸗ 
ſtücks am Nordufer in Berlin, welches demnächſt zur Subhaftatton 
kommt. Als er großjährig geworden war, hatte er ſeine Güter 
mittelſt Vertrages auf die Dauer von 25 Jahren verpachtet, als 
Pachtſumme war der Betrag von anfänglich 7800 M., ſpäter 
8000 M. feſtgeſetzt. Der Majoratsherr iſt mit dieſen Bezügen 
offenbar nicht ausgekommen, denn ex gerieth immer mehr in 
finanzielle Bedrängniß und das Bedürfniß, ſich Geld zu verſchaffen, 
hat ihn ſchließlich auf ſchlimme Wege geleitet. Er entnahm von 
Berlinern Geldmännern größere Summen, wobei er ihnen nicht 
nur ſeine Pachtanſprüche, die ſchon anderweitig mit Beſchlag belegt 
worden waren, zedirte, ſondern ihnen auch ſeine Accepte, auf die 
er den gefälſchten Namenszug ſeines Bruders geſetzt batte, als 
Unterlage gab. Im Oktober 1892 befand er ſich wieder vis-a-vis 
de rien und eine mitleidige Dame überließ ihm ein vollſtändiges 
Bett und eine ganze Reihe von Möbelſtücken im Werthe von 200 
bis 300 M. mit der Maßgabe, dieſelben zur Ausmöblirung ſeines 
N zu benutzen und ſpäter zurückzugeben. Er hat dieſe ge⸗ 

ehenen Gegenſtände eingeſtandener Maßen ſofort für 50 M. ver⸗ 
kauft. — Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten in 8 Fällen der 
Urkundenfälſchung und in einem Falle der Unterſchlagung für über⸗ 
ührt und beantragte gegen ihn 9 Monate Gefängniß und 
1 Jahr Ehrverluſt. — Der Vertheidiger empfahl den Angeklagten 
der Milde des Gerichtshofes, da derſelbe die Strafthaten in großer 
Nathlage begangen habe. Derſelbe habe den Namen ſeines Bruders 
gemißbraucht, weil er der Hoffnung war, daß ſchließlich die Mutter 
die Wechſel doch einlöſen werde, da er durch den Pachtvertrag ſehr 
. geſtellt geweſen ſet. Der Angeklagte babe ſich redlich 
bemüht, in ehrlicher Weiſe durch die Welt zu kommen. Er ſei nach 
Amerika gegangen und babe fich dort als Kellner n en, 
er habe auch in Hamburg gearbeitet — ſchlteßlich babe er aber nicht 
mehr aus⸗ noch ein⸗gewüßk. — Der Gerihtsbof glaubte dem An⸗ 
geklagten, daß er ſich in Nothlage befunden, verurtheilte ihn zu 
9 Monaten Gefängniß, nahm aber das Odium des Ehr⸗ 
verluſtes von ihm. 

* Berlin, 24 April. Barbariſche Miß handlungen 
ſeiner leiblichen Kinder wurden dem Fouragehändler 
Wilhelm Stenzel zur Laſt gelegt, welcher am Montag unter 
der Anklage der fortgeſetzten Körperverletzung vor der achten Straf⸗ 
kammer des Berliner Landgerichts I ſtand. Der Angeklagte beſaß 
gie! Knaben, als vor etwa vier Jahren feine Ehefrau ſtarb. 
rachte die Knaben zu Verwandten, nahm ſie aber wieder zu ſich, 
als er nach kaum Jahresfriſt eine zweite Ehe einging. Von dieſer 
Zelt an begann für die Knaben eine Leidens zeit. Die Mit⸗ 
bewohner des Hauſes in der Memelerſtraße, in welchem der Ange⸗ 
klagte wohnte, hörten häufig, daß Stenzel ſeine Kinder ſchlug, die 
ee dauerten häufig über eine Viertelſtunde lang und das 

ewimmer und Geſchrei der Knaben war nicht auszuhalten. Die 
beiden Knaben wurden häufig mit verquolleneu, blutig geſchla genen 
Geſichtern gesehen. Schließlich legten ſich die Lehrer ins Mittel, 
als die Stenzelſchen Knaben wieder in einem bejammernswerthen 
Zuſtande in der Schule erſchienen. Die Knaben mußten ſich aus⸗ 
zlehen. Beſonders der jüngere, der 12 jährige Paul Stenzel, zeigte 
am Körper Spuren ſchwerer Mißhandlungen. Er war mit bfut- 
unterlaufenen Striemen, blauen Flecken und kaum verharſchten 
Wunden bedeckt. An den Hand⸗ und Fußgelenken zeigte der Knabe 
rothe Streifen, die eine Folge von Feſſelungen zu fein ſchienen. 
Der Körper des zwei Jahre älteren Wilhelm Stenzel wies weni⸗ 
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Geſpräch gab. Madame pflegte dann ihrer Kohorte den Be⸗ 
jet zum langſamen Weitermarſchiren zu geben, während fie 
bei dem Lieutenant ſtehen blieb. 

Litte hatte wohl auf das Erſcheinen des „Erbbegräbniſſes“ 
gewartet; denn kaum wurde ſie ſeiner anſichtig, als ſie ihrer 
Gefährtin zuraunte: 

„Ich muß Evy ſprechen! Achtung!“ 

Eine unſcheinbare Bewegung ging auf dieſes Loſungs⸗ 
wort durch die Kolonne. Dann machte Madame de Regnault 
„Tſcht!“, die Pugen des Fähnleins fuhren nach links, das 
„Erbbegräbniß“ wankte melancholiſch rechts vorbei, grüßte die 
Franzöſin mit einem tieftraurigen Geſichte und bückte ſich 
gleich darauf, das Taſchentuch aufzuheben, welches Madame 
zufällig verloren hatte. 

„Oh monsieur, le baron,“ flüfterte dieſe ſtehen bleibend. 
Auch das „Erbbegräbniß“ blieb ſtehen. 

Die Sektion bewegte ſich langſam weiter. 

„Achtung!“ ſagte Litte zum zweiten Male. Ihre Ge⸗ 
fährtin blieb ein wenig zurück, die beiden Reihen trennten 
ſich für einen Augenblick und gleich darauf ſchritt Evy 
neben Litte. 


„Ich muß Dich unter allen Umſtänden heute noch 


breche Evy!“ flüſterte Litte ein wenig erregter, als ſonſt 
hre Art war. „Ich komme während der Nacht in Dein 
Bett!“ 


Evy machte ein ängſtliches Geſicht. 
„Wenn der Hauptmann“ es merkte!“ 
„Er wird nicht! Und wenn auch — 


125 ich nehme Alles 
auf mich!“ f 


Die ſanfte Evy blickte in dankbarer Bewunderung zu 


ihr auf. 

„Oh, Litte, das thuſt Du ja ſtets! Wenn Jemand 
wüßte, daß ich es war, die dem Hauptmann die Käfer ins 
Bett 

„Pit! Nicht jo laut!“ „Die Anderen 


könnten es hören.“ 


warnte Litte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Kees Doorik. Ein vlämiſcher Sittenroman von Ge⸗ 
orges CEekhoud. (Deutſche Verlags Anſtalt in Stutt⸗ 
gart) Als einen Erzähler von eigenartiger, hervorragender 
Begabung lernen wir den Vlamländer Georges Eekhoud in dieſem 
Roman kennen. Kees Doorik iſt ein Findellind, das ſchon im 
5 — Alter aus dem Waſſenhauſe in Antwerpen zu dem reichen 

auer Nells Cramp, dem Beſitzer des „Weißbofes“, in Dienſt kommt 
und Ach Manne heranwächſt. Das Landleben gefällt ihm, er hängt 
mit Liebe an der Erde, die er bebauen hilft, und ſehnt ſich ſelbſt 
nach einem Stück Land. Hochbetagt ſtirbt ſein Meiſter und 5 
läßt ſeine junge Wittwe, die er erſt vor wenigen Monaten geheirathet 
hat, mit dem „Weißhof“ auch den Knecht, der ſich in ſeine Herrin 
bald verliebt. Annemte erwidert die Neigung, aber der Mann aus 
dem Findelhauſe iſt ihr nicht genug und ſie beichließt, den reichen 
Bauernſohn Jürgen Fang zu heirathen, Kees verllert an einem Tage 
alles, was ihm das Leben werth macht. Er tritt bei dem Bürgermeiſter, 
deſſen Tochter eine Neigung für ihn gefaßt hat, in Dienſt, aber ſein 

anzes Sinnen und Trachten gilt dem „Weißhof“. Da bringt das 

eſt der „Gänſeritter“ in Dinghelaer ihn mit feinem Nebenbuhler 
zuſammen, er geräth mit dieſem in Streit und erſticht ihn. Am 
andern Morgen wird er auf dem „Weißhof“ ergriffen und von Gen⸗ 
darmen fortgeführt. Mit gebrochenem di! aut Annemie ihm 


nach. Die Handlung iſt einfach, der Reiz und Werth des Romans 


liegt in der Naturwahrheit, mit der das Seelenleben der Menſchen ! ſch 


vor dem Leſer ſich entfaltet, und der ſtimmungsvollen Schilderung 
des ländlichen Lebens. Eine Lebensgeſchichte und literariſche Cha⸗ 
rakteriſtik Gelhouds leitet den hübſchen Band ein. 


* Metjterwerte der Holzſchneidekunſt auf dem 
Gebiete der Architektur, Skulptur und Malerei. 15. Ba nb. 4. bis 
6. Lieferung. Verlag von J. J. Weber in Leipzig. Die Bilder 
dieſes Sammelwerkes gehören zu den vorzüglichſten Arbeiten der 
Holzſchneidekunſt, um deren Hebung und Ausbildung in Deutſchland 
die Verlagshandlung ſich ein unvergängliches Berbienft erworben 
bat. Die vorliegenden Hefte e thalten u. a. folgende ungen: 
Am e von F. Reiß. — Poſtfahrt in der Ne chen 
Pampa von A. Richter. — Entenfang in Netzen von R. Geißler. 
— Kämpfende Stiere von A. Tiratelll. — Angriff einer Torpedo⸗ 
boot3divifton von F. Lindner. — Die Nacht und der Morgen von 
K. Bertling. — Der Modellmarkt in München von M. Ebers⸗ 
5 — Der Neufahrsbrief an den Geliebten von C. v. Bergen. 
— Eiszapferl und Thealergretl von E Spitzer. — Enttäuscht und 
Am Morgen des Aſchermittwoch von F. Leeke. — Der neue Band 
bietet ohne Preiserhöhung eine Vermehrung um 10 u Bilder, 


ferner wird den einzelnen Heften je eine illuſtrirte Künſtlerbio⸗ 
graphie beigegeben. Preis des Heftes 1 Mark. 
Robert Scheffen, Scape Gig Elend. (Von 


0 
einem Königshoſe Halb⸗Aſiens.) Budapeſt, Guſtav Grimm — Der 
Autor hat mit dieſen ſeinen zuerſt in der „Nouvelle Revue“ ver⸗ 
Öffentlichten Enthüllungen über die Lebensſchickſale der Königin 
eines bekannten Orientſtaates und der Zuſtände am dortigen Hofe 
allenthalben in Europa die größte Senfation hervorgerufen und 
wurde das Erſcheinen der Buchausgabe ſogar durch diplomatiſche 
Schritte zu verhindern geſucht. Das deutſche Leſepublikum wird 
der deutichen Ausgabe dieſer Publikation gewiß allgemeines Inter⸗ 
eſſe entgegen bringen. 

* L. v. Gerlachs Briefwechſel mit Bismarck 
während der Jahre 1851 bis 1857 zur Zeit der Thätigkeit Bis⸗ 
marcks als Bundestagsgeſandter in Frankfurt a. M. wird binnen 
„ im Verlage von Wilhelm Hertz in Berlin er 
einen. 
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er ſchwere Verletzungen auf. Die Knaben wurden durch die Po⸗ 
Feber Bag weggenommen und einem Pfleger übergeben. Im 
ermine am Montag verweigerte der ältere Knabe ſein Zeugniß, 
der jüngere gab aber eine haarſträubende Schilderung von den 
Maxtern, die ſein Vater gegen ihn zur Anwendung gebracht. Er 
babe ſich wiederholt völlig nackt ausziehen 
N Dann habe fein Vater ihn an Händen 
un 
Strick mit dem Strick an den Händen befeſtigt 
und ühn an dem letzteren über die halb n 
Verbindungsthür zwiſchen Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer in die Höhe gezogen, wobei er den Strick an 
die Klinte der anderen Thürſelte ſeſiband. Dann habe jein Vater 
mit einem Kandſchu auf ihn eingeſchlagen, ohne zu berückſichtigen, 
wohin die Schläge fielen. Der Zuſtand des Körpers des Knaben 
entſprach dieſer Schilderung. Paul Stenzel bekundete aber 
ferner, daß fein Vater ihn wiederholt in der Weiſe zu züchtigen 
vflegte, daß er ihn zwang, auf einem Fuße mit ausge 
ſtreckten Händen vor ſeinem Beit zu ſtehen. Wenn 
ihm dieſe Stellung nicht länger möglich war, habe er vom Vater 
Schläge erbalten. Es war ſeitens der Staatsanwaltſchaft wie der 
Vertbeidigung ein großer Zeugenapparat aufgeboten worden, um 
feftzuftellen, wie viel Wahres und wie viel Uebertriebenes an den 
ungeheuerlichen Beſchuldigungen war. Nach dem Ergebniß der⸗ 
ſelben hielt der Staatsanwalt den bereits dreimal wegen Körper⸗ 
verletzung vorbeſtraften Angeklagten für ſchuldig und beantragte 
ein Jahr Gefängniß und ſofortige Verhaftung. Das Ur⸗ 
theil lautete auf 9 Monate Gefängniß. 


— 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 24. April. Der hieſigen 
Kriminolpoltzei iſt es gelungen, den Anſtifter eines 
Schwindels dingfeſt zu machen, der ſich von der durch 
die Fiktion einer in Deutſchland vergrabenen Kriegskaſſe 
allgemein bekannt gewordenen betrügeriſchen Vorſpiegelung nur 
durch nebenſächliche Umſtände und dadurch unterfchetdet, daß in 
dieſem Fall von Deutſchland aus nach dem Auslande gearbeitet 
wird. Unter der Adreſſe hochgeſtellter Perſonen in Italien ſind 
nämlich in den letzten Monaten wiederholt in Potsdam und in 
Berlin aufgegebene Briefe eingelaufen, deren Abſender ſich als 
„Glovanni Campiglio“, „Giovanni Parvelt“ und „Padre Gerolamo“ 
gezeichnet und durch die der Abſender dem Adreſſaten mittheilt, 

aß er ſchwer krank in einem Potsdamer Lazareth darnieder⸗ 
liege. habe einen Koffer mit Werthpapieren, 
wichtigen Dokumenten und revolutionären Schriften, 
für die er keine Verwendung mehr hat und die er ſeinem alten 
1 dem Adreſſaten, zuſtellen wolle, falls ihm an ein be⸗ 
mtes Poſtamt in Berlin poſtlagernd 500 Frs. zugeſtellt würden. 
In allen bis jetzt bekannten ne find dieſe Briefe in Italien 
kurz nach dem Tode der betreffenden Adreſſaten eingegangen In 
Folge 2 wurden fte von den Hinterbliebenen eröffnet. Offenbar 
war der Abſender von der Annahme ausgegangen, daß die Hinter⸗ 
bliebenen des Adreſſaten, von dem Wunſche beſeelt ſein würden, 
den Verſtorbenen nach deſſen Tod vor dem Verdacht zu ſichern, in 
revoluttonare Umtriebe verwickelt geweſen zu ſein und daß ſie, um 
dieſes zu verhindern, ſich gern bereit finden würden, das in An⸗ 
betracht ihrer Vermögensverhältniſſe geringe Geldopfer von 
500 Frs. zu bringen, um die Papiere an ſich zu bringen. Dieſe 
Annahme hat ſich als richtig erwieſen, denn es iſt feſtgeſtellt worden, 
daß bei einem Berliner Poſtamt unter dem Namen Gerolamo aus 
Italien poſtlagernde e eingelaufen und von dem 
Adreſſaten erhoben worden find. Lange Zeit wurde der Schwindler 
e geſucht, bis der Präfekt von Palermo die hieſigen Be⸗ 
börben auf den Bildhauer Cangtalori aufmerkſam machte, 
der aus der Umgegend von Parlermo gebürtig, hier anſäſſig war. 
* Behörden e ſeſt, daß Cangialori, der bier in der 
endelsſohnſtraße 15 gewohnt hatte und vor kurzem mit jeiner 
Nabu angeblichen Familienangehörigen und einer aus Aegypten 
* 1 ge Geſellſchafterin eine Villa in Pankow bezogen hatte. 
daß f 3 er von der Polizet verhaftet worden. Er behauptet, 
— er eigentlicher Name „Gerolamo Prinz del Belmonte“ ſei 
8 daß er, ohne beſonderen Grund zu haben, aus Chicago nach 
ftündin gekommen ſei. n ſeiner Wohnung fand man eine voll: 
. — Druderei, viele Druckſachen und Korreſpondenzen, die noch 
nicht alle durchgeſehen ſind, doch ſprechen Anzeichen dafür, daß 
man es mit einem deſertirten Unteroffizier der ttafientichen Armee 
12 thun hat, jedenfalls aber mit einem internatlonalen Hoch⸗ 
apler erften Ranges Man hat bei ihm Viſitenkarten mit dem 
amen Gerolamo gefunden; er leugnet der Schreiber der Briefe 
an die hochgeſtelllen italieniſchen Perſönlichteiten geweſen zu fein. 
Vier Waldbrände werden vom letzten Sonntag allein 
aus Berlins Umgegend, von Friedrichshagen, gemeldet. 
Am bedeutendſten war ein Waldbrand, der in der dritten Nach⸗ 
mittagsſtunde in der königlichen Köpntcker Forſt unweit der 
Station Neu⸗Rahnsdorf auskam und zu deſſen Unterdrückung die 
benachbarten Feuerwehren mit drei Spritzen vorgehen mußten. 
Mord oder Selbſtmord? Eine alte Geſchichte wird 
jetzt zur nochmaligen Unterſuchung kommen. Im September v. J. 
wurde N dem ſogenannten Adolphſchen Pfuhl, dicht bei der Bade: 
ana t von Mariendorf, die Leiche eines Solda⸗ 
. 1 Infanterle Regiment gefunden. Wie ſich 
N) der ie . — der Todte ein Deſerteur, der ſich noch am Tage 
in bib 10 2 Vorgeben, Urlaub zu haben, bei feinen Eltern 
in limo 7 eo batte. Unter dieſen Umſtänden la 
ein Se 1 175 8 T nabe, indeſſen erregte es Bedenken, daß fi 
an der Leiche ſchwere Kopſvexletzungen zeigten. Da ſich aber 
keinerlei weitere Anhaltspunkte für ein Verbrechen bolen, wurden 
die Recherchen 7 „Nun begleitete am Sonntag, den 26. 
März, ein junges Dienſtmädchen aus Mariendorf ihren in Bukow 
im Dienſt ſtehenden Bräutigam ein Stück Weges. Weit draußen 
por dem Dorſe fielen vier u de Burſchen über das Liebespaar 
ber, trieben den Bräutigam in dle Flucht, warfen das Mädchen in 
einen Graben und vergingen Ti dort ſchwer gegen die Hllfloſe. 
Das Mädchen konnte die Thäter dem Namen nach bezeichnen; es 
waren der Steinſetzer Beyer und die Arbeiter Beutling, 
Ban uffe und Richter. Der Vorfall wurde auf verſchiedenen 
8 auten beſprochen, die Männer erzählten des Abends ihren Frauen 
avon, und nun erinnerten ſich die letzteren, daß ſie im September 


en 
Füßen durch Stricke gefeſſelt, einen anderen|d 


verdächtige Geſpräche gehört hatten. Unter anderen ſollte ein 
jüngerer Bruder Richters erzählt haben, daß er mit ſeinem Freunde 
im Adolphſchen Pfuhl Reuſen gelegt habe, daß ein „verkleideter 
Gendarm“ hinzugekommen ſei, daß ſie dieſen geſchlagen und ins 
Waſſer BR an hätten, Beutling ſoll den „verkleideten 
Gendarm“, für den fie den Soldaten gehalten haben, vollends 
todtgeſchlagen haben. Die Unterſuchung erſtreckt ſich 
aher auch auf dieſen Fall. 


* Paul Lindaus Schauſpiel „Der Andere“ fand bet der 
erſten Aufführung am 20. April im Dresdener Hoftheater nur 
eine getheilte Aufnahme, da die qualvolle Handlung, wie die 
„N. Fr. Pr.“ mittheilt, höchſt peinlich berührte. Der meiſte 
Beifall galt dem Regiſſeur Lobe, der bei dieſer UOTE 
bier zum erſten Male als Schauspieler auftrat und in der 
Hauptrolle als Staatsanwalt Hallers eine Glanzleiſtung bot. 
Zuletzt wurde auch Lindau gerufen. 


Franz Schuberts Stiefbruder. Wien, 22. April. An 
der Wohnung ſeiner Tochter, Frau Stegmund, iſt heute um Mit⸗ 
ternacht der penſionirte Oberrechnungsrath Andreas Schu⸗ 
bert, ein Stiefbruder Franz Schuberts, im 70. Lebensjahre ge⸗ 
ſtorben. Er war das letzte der fünf Kinder, die aus der zweiten 
Ehe ſtammen, welche der Vater im Jahre 1812 ſchloß. Ein Bru⸗ 
der, der Schottenprieſter Pater Hermann Schubert, iſt am 7. Sep⸗ 
tember 1892 geſtorben, ein anderer durch ſein öffentliches Wirken 
bekannter Bruder, der verdiente Schulmann Ferdinand Schubert, 
ſtarb im Jahre 1859. Oberrechnungsrath Schubert war ein = 
pialer alter Herr, dem bis in die letzte Zeit ſchier nichts die 
liebenswürdige Laune verdarb. Immer war er bereit, ein Scherz⸗ 
wort zu erzählen, ein Bonmot anzuhören. Als Schuberts Bruder 
war er allgemein bekannt und geachtet; ex ſelbſt war ein vorzüg⸗ 
licher Pianiſt und eifriges ausübendes Mitglied des Männer⸗ 
geſangvereins. Rührend war ſeine Pietät für ſeinen Bruder Franz. 
Unabläſſig war er um die Erhaltung des Schubert⸗Monuments 
beſorgt, wie eine theure Pflicht lag es ihm am Herzen, daß auch 
in weiteren Kreiſen jedesmal des Geburts- und Sterbetags des 
großen Tondichters nach Gebühr gedacht werde. Mit Inbrunſt 
und Wehmuth ſprach er davon, daß ihm die Vorſehung nur bis 
zum 31. Januar 1897 das xeben ſchenken möge, damit er den Sä⸗ 
kulartag von Franz Schuberts Geburt doch erlebe. Es war ihm 
nicht beſchieden. 

* Edwin Booth. Wie aus Newyork gemeldet wird, 
wurde der berühmte Tragöde Edwin Both vom Schlage 
gerührt. Sein Zuſtand iſt ein bedenklicher. Booth war der 
Größten Einer im Reiche der Schauſptelkunſt. 

Der Gemeindevorſteher Wilddieb und Mörder. 
Reichenberg i. B, 24. April. Ungeveures Aufſehen erregt 
hier die Verhaftung des Gemeindevorſtehers Joſef 
Bittner in Drauſendorf unter dem dringenden Verdachte, 
am 16. d. M. den fürſtlich Rohanſchen Revblerjäg er 
Joſef Placht in der Jeſchkeuwaldung ermordet 
und beraubt zu haben. Die Verhaftun erfolgte auf Ver⸗ 
anlaſſung einer Gerichtskommiſſton, welche bei Bittner eine Haus⸗ 
durchſuchung vornahm und nach deren Ergebniſſe ihn verhaftete. 
Das Gewehr Bittners und dazu gehörige Munition wurden mit 
Beſchlag belegt. Gleich nach dem grauſamen Morde bezeichnete 
die Volksſtimme Bittner als den Mörder. Dazu kam ſein auffällig 
cheues Benehmen und das ganz beſtimmt auftretende Gerücht, 
Bittner habe ſich aus einer Schußwunde ſtammende Schrotkörner 
herausſchneiden laſſen. Bekanntlich war aus dem Gewehre des 
Förſters ein Schuß abgegeben worden. 


— 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
en. AI elt) 
vom 24. April 1893. 


Weizen ⸗Fabrikate 

Gries Nr. 1 14 | 40 Mehl 00 gelb Band 11 20 
do. 1 0 do. 0 N riesmehl) 7 — 

Kaiſerauszugmehl. 14 80 [ Brotmell.— — 
e een | 80 4 8 5 — 
do. 00 weiß Band 11 60 „ 4 40 

Roggen⸗Fabrikate: 

Mehl o . . 110 20 Kommißmehl 8 40 
do. 0/1 . 9020 Schrot EN 
D. St 8 80 ‚se: 2 4 80 
do. II 5 5 60 | 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 15 50 J Grütze Nr. 2 10 50 
do. 4 2 14 — 1 o. 3 10 — 
do. = 3. 13 — [| Lochmehl . . 680 
do. eee 5 — RE Eu — 
do. „ 5. 8% 41/50 uchweizengrübe 115 60 
do. 08. 11— 4 I 20 
do. ger \ 10 — | | Maismehl. — — 

Grütze Nr. 1 11 50 [ Maisſchro . . . — > 

Marktberichte. | 
Breslau, 25. April, 9/, Uhr Vorm. [Brivatberiät] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war i 


m „ 
die Stimmung feſt und hohe Forderungen erſchwerten das Geſchüft. 
„Weizen in ruhiger Stimmung, per 100 Kilogramm 
weißer 14,10 — 14.80 —15,20 M., gelber 13,70 14,30 —15,10 M. 
— Roggen unveränder, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 12,30 —13,10 13,30 M. — erſte ſchwach umgeſetz 
per 100 Kilogramm 11,90 —13,40—14.40— 15,20 Mark. — 
Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 1280 —13,40—13.90 M., 
feinſter über Notiz. — Me is ruhig, per 100 Fetlo 11.50 —12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per 100 Kilogr. 13 09—14,00—16,00 
Mark. Viktorta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 18,05 Mark., u tter⸗ 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, per 
0 Kilogramm 13.50 —14,50 Mark. — Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelbe 11,50 — 12,00 Mark, blaue 9,50—1(,00 
Mk. — Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,00 — 12.75 M. 
— Delfaaten feft, ohne Zufuhr. — Schlag leinſgat gut 
verkäuflich, per 100 Kllogr. 21,00 — 23,00 24,00 M. — Winters 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22.00 bis 22,70 bis 
2370 Mk. — Winterrübjen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 —22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Hanf⸗ 
be men per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 IR. 
apstukhen ruhig, per 100 Kilogramm, ſchleſiſche 13.25—14.00 
M., fremde 13,00 bis 13,5 M. — einkuchen ruhig, per 
10 Kilogramm ſchleſiſche 15,00 —15,50 M., fremde 13,75 bis 14,40 
M. — Palm ternkuchen ruhig per 100 Kilogramm 12.00 — 12.50 
e. — Kleeſamen nominell. — Tannen⸗Kleeſamen 
ruhig, per 50 Kilogramm 40 bis 50 bis 57 Mark. Thymothee 
ruhig, per 50 Kilogr. 16—17—20—26 M. — Mehl! ruhig p. 
100 Kilogr. inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 21,75 22,25 Mark. 
Roggenmehl 00 20,50—21,00 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75—20,75 
M. Roggenfuttermehl per 100 Kilogramm 880-920 Mark. — 
knapp, per 100 Kilogramm 8,40—8,69 — Wei⸗ 


Welzenklen M. 


1 Senſationelle Verhaftung. Coswig (Anhalt), 24. . zenſchale per 100 Kilogramm 8,20—8,70 M. — Kartoffeln 


Premierlieutenant a. D. Ilgner, Beamter der Weſt⸗ 
1 Dynamitgeſellſchaft, wurde, als er von einer 

eiſe zurückkehrte, verhaftet und unter militäriſcher Begleitung 
nach Minden überführt. Auch ſeine Frau, die in Berlin 
wohnt, wurde feſtgenommen. Die ihm zur Laſt gelegte 
Beſchuldigung in militäriſcher Natur. 


+ Die Markenſammler denken ſchon daran, ihr Album zu 
bereichern, für den Fall, daß Homerule in Irland Geſetz 
werden ſollte. Ein 1 engliſcher Markenſammler richtete dieſer 
Tage an Gladſtone ein Schreiben, um ſich über die neuen 
Marken, die in Umlauf geſetzt werden ſollen, zu unterrichten. 
Es wurde ihm geantwortet, daß die Markenfrage eine von den⸗ 
jenigen fet, die erſt von der künftigen iriſchen Regierung geprüft 
werden könne. 


* Die Vermählung der alten Dogenſtadt Venedig mit 
dem Meere, jene großartige und traditionelle Zeremonie, ſoll auf 
Betreiben einiger hervorragenden venetianiſchen Kaufleute, die 
durch eine Reihe prachtvoller Feſte die geſunkenen ökonomiſchen 
Kräfte der Stadt heben zu können glauben, zu neuem Leben erweckt 
werden. Man welß, daß zur Zeit der Blüthe etre der 
Doge und die Mitglieder des hoben Raths einmal jährlich ſich 
auf dem herrlich geſchmückten und reich vergoldeten Schiffe „Bu: 
cintoro“ nach dem in vier Terraſſen gegen das Meer abfallenden 
Lido begaben, wo ſie in 1 ame einer ungeheuren feſtlich ge⸗ 
kleideten Volksmenge einen Ring als Sinnbild der Vereinigung 
Venedigs mit dem Meere in die Wogen warfen. (Dieſes Schau⸗ 
ſpiel, das unter dem Namen: „Lo sposalizio del mare“ (Die Ver⸗ 
mählung mit dem Meere) zu hiſtoriſcher Bedeutung gelangt iſt, 
fol nun jetzt erneut werden, d. h. nur wenn die Koſten für tiefe 
Feſtlichkeiten aufgebracht werden können. 


Auf bequeme Weiſe wohlthätig iſt die verwitl pete 
Kaiſerin von China. Anläßlich ihres bevorſtehenden Ein⸗ 
tritts ins 60. Lebensjahr hat ſie beſchloſſen, eine Summe von 
450 000 Tasls (gleich 2 Millionen Mark) unter die Provinzen zu 
vertheilen, die am härteſten durch Ueberſchwemmung und Hungers⸗ 
noth heimgeſucht ſind. Da die hohe Frau ſonſt durch Verſchwen⸗ 
dung Anſtoß giebt (ſo verſchlingt der von ihr befohlene Neubau des 
Sommerpalaſtes ungeheure Summen), jo fiel ihre Freigebigkeit zu⸗ 
nächſt allgemein auf. Wie man aber jetzt hört, klärt ſich die Sach 


ache 
einfach auf. Eine Anzahl hoher Mandarinen, die ihre Poſten be⸗ 


halten oder noch höher aufſteigen wollen, haben ihr den Wunſch Tü 


ausgedrückt, an dem wohlthätigen Werke auf beſcheidene Weiſe mit⸗ 
wirken zu dürfen, und die Summe dleſer Beiträge verſpricht jo 
roß zu werden, daß die Kafen der Kaiſerin ſogar noch einen 
fleberſchuß aufweiſen werden. Man ſieht auch hier, daß man nur 
wiſſen muß, wies gemacht wird. 


unverändert. Speiſekartoffeln pro Ztr. 1,40—1,60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1.20 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 25. April. Schlußt⸗Kurſe. 9 % 24 
Weizen pr. April⸗ Mai 159 50 159 25 
do. Juni⸗Juli . 161 25 161 — 
Roggen pr April⸗Mat 140 — 139 — 
do. Juni⸗Jull 143 — 141 75 
Spiritus, (Nach amtlichen Notlrungen.) 1 *. Ä29% 


90. Toer loko k 


do. ' 70er a ulli. 55 70 35 70 
do. 70er Juli⸗Aug. 36 30 36 30 
de. 70er Aug»Sept . . - 36 70 36 70 
do. 79er Sept.⸗Okt. . = 
do. 50er sto { 56 —— — 


t. v. 24 nr 24 

Dt. U, „Relchs⸗Anl. 87 10| 87 1 Polin. 8% Bidbri. 66 40 66 40 
Konfolid. 4% Ant. 207 701107 6% do, Siguib.-Biör.. 64 10] 63 70 
bo. % „ 101 401101 2% Ungar. 4°, Golde 96 59 96 50 


0. 4% Pfandbrf. 102 5%102 40 do. 5%, Paniece 83 100 83 10 
o / do. 27 761 97 75 Deſtr red.⸗Alt. 179 7578 70 
Bol. Reutenbrieſe 103 30 103 30 Jombarden 2 51 30/51 10 
Po, Prov⸗Oblig. 96 60 96 50] Dist-Kommandit 8 188 60.188 — 
Oeſtert. Banknoten 167 15 167 15 
do. Silbercente 81 70 81 70 Jondsſtimmung 
Aufl, Bintaoten 213 25/12 ſtill 
R. 4% Bobt. Piob z. 101 20101 20 0 


r 75 79 75 10 Schwarzkopf 245 — 244 70 

ainz zum n: 116 501116 30 Dortm. St.⸗Pr. Z. A 60 8 | 61 10 
Mırtend.Miam.dto 68 60 68 9 [Gelſenkirch. Kohlen 139 701189 80 
Griechtich4%, Goldr. 55 70) 55 20, Inowrazl. Steinſalz 43 25 44 -- 
5 Rente 92 80 92 80 Ultimo: 

extkaner A. 1990. 80 90 80 90. It Mittelm E. St. A 104 60/104 50 
Ruſſagktonſfunl 1880 98 50 98 40 Schweizer Zentr. 124 401124 70 
do. Ortent An 67 60 67 200Warſch. Wiener 203 — 200 20 
Rum 4% Unt.1880 84 70 84 80 Berl. Handelsges. 144 4 — 
Serbiſche R 1885 79 0 79 50 Deutſche Band- A. 161 70161 — 
ck. 1½ foni. Anl. — — 23 70 [Könlas⸗ u. Jaurab 108 20 (108 10 
Diskonto⸗fkomman 188 5 188 200Bochumer Gräfe): 124 75124 4 
Pof. Spritfabr. B. A — — 96 -| 

achbörſe: Kredit 179 60, Diskonto⸗Kommandit 188 50. 

Ruſſiſche Noten 213 25. 
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eiden-Damaite 


- ab eigener Fabrik - „zollfrei“ ME. 1.85 p. Met. 


bis Mk. 18.65 — ſchwarze, weißte u. eins, zwei und 


dreifarbige (ca. 50 Qual. und 600 verſch. Farben, 
Deſſins ꝛc.). 55 rg e, weiße und ige Seiden⸗ 
ſtoffe von 75 Pf. bis Ml. 18.65 p. Meter — glatt, 


geſtreift, karrirt, gemuſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) 1 


Seiden⸗Foulards v. Mk. 135 — 585 
Se >: 
en⸗Bengalin er — 9. 
Seiden⸗Baftkleiber p. Robe „ „ 1680-6850 
A Merveill Duchesse eto. 


Seiden Armüres, 
porto- und zollfrei in's Haus. Muſter umgehend. 
Doppeltes Brieſporto nach der Schweiz. 
Seiden-Fabrik G. Henne „ Zürich. 
Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 
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Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des 
Schneidermeiſters Stanislaus 
Roszak zu Wollſtein iſt heute, 
am 22. April 1893, Nachmittags 
5 Uhr das Konkursverfahren 
eröffnet. 

erwalter: Kaufmann Theodor 
Brasse zu Wollſtein. 

Anmeldefriſt bis 
27. Mai 1893. 
Erſte Gläubigerperſammlung 
den 13. Mai 1893, 
Vormittags 9 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
den 9. Juni 1893, 
Vormittags 9 Uhr. 
Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
pflicht bis zum 5712 
27. Mai 1893. 
Wollſtein, den 22. April 1893. 
Jacobeit, Gerichtsſchreiber. 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter tft 
das Erlöſchen der unter Nr. 89 
verzeichneten hieſigen Firma 
M. Wrzeszynski — Inhaber Kauf⸗ 
mann Moritz Wrzeszynski in 
Gneſen — eingetragen worden. 

Gneſen, den 20. April 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Gerichtliche Verkauf. 


Die zur A. Kaufmann'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als 


Herrenz, Damen⸗ und 
Kinder⸗Wäſche, Flanelle, 
Barchente, Tiſch⸗Gedecke, 
Manſchetten, Kragen, 
Shlipſe dc. 

werden in dem Geſchäftslokale, 


Wilhelmsplatz Nr. 3, zu bedeu⸗ 


tend herabgeſetzten Preiſen aus⸗ 
verkauft. 5729 


d Konkursverwalter. 
Georg 


Fritseh. 


Zu haben 


Handlungen, 
sonst direkt. 


Konkursmaſſe gehörigen Waaren⸗ 
beſtände, als 

Cigarren, Cigarretten ıc., 
werden in dem Geſchäftslokal, 
Breslauerſtraße 4, zu bedeutend 
eee Preiſen ausver⸗ 


kauft. 8 5730 
Det Konkursverwalter. 
Georg Fritsch. 


Freitag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
Alter Markt 91 

eine ganze Ladeneinrichtung 

aus einem Zuckerwaaren 

Geſchäfte, beſtehend aus 

Repoſitorien, Ladentiſche, 

Etagerien, verſchiedenen 

Weihnachtsſachen, ſowie 

verſchied. and. Gegenſtände 

und das zur Zuckerfabrika⸗ 
tion erforderliche Hand⸗ 

werkszeug 5750 
meiſtbietend zwangsweiſe 
ſteigern. 


Schmidtke, 
Gerichts⸗Vollzieher. 
Friedrichſtraße 28, II. 


Holzverſttigerung. 

Am Montag, den 1. Mai d. J., 
werde ich 64 Stück kleferne Rund⸗ 
ſtämme. 30 Stück Birken⸗ und 
36 Kanthölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verſteigern, wozu Termine 
angeſetzt ſind: 

Nachmittag 2 Uhr an der 

Wütschke'ſchen Bade⸗Anſtalt 
vor dem Eichwaldthor in 


Poſen, 
Nachmittag 2¾ Uhr in Luban 
beim Ortsvorſteher, 
Nachmittag 3¼ Uhr in Czapury 
beim Wirth Niklas, 
Nachmittag 5 Uhr in Niwka 
auf der Gemeindeablage. 
Die Bedingungen werden vor 
den Verkaufsterminen bekannt 
gemacht. 75 
Poſen, den 25. April 1893. 
Der Königliche 
Waſſerbau⸗Inſpektor. 


Thomany. 


ver⸗ 


Bekanntmachung. Chinesische Die Grosse Silberne Denkmünze 
Nachtigallen 


Im Arbeits⸗ und Landarmen⸗ 
hauſe zu Bojanowo find die Ar⸗ 
beitskräfte von ca. 120 Corrigen⸗ 
den, welche bisher mit Anferti- 
gung von Flaſchenhülſen, mit 
Cigarrenfabrikation und anderen 
gewerblichen Arbeiten beſchäftigt 
waren, zu beliebigen induſtriellen 
Arbeiten unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu vergeben. Arbeits⸗ 
räume ſind hell und geräumig. 
Anfragen und Angebote ſind zu 
richten an 5156 


den Vorſteher. 


5 Verkäufe s Vergachtungen I 


Ein Lolonial⸗ 
und Delikateſſen⸗Geſchäft 


iſt günſtig zu verkaufen. Offerten 
6. H. 100 poſtl. Posen. 5722 


Zu Mitte u. Ende Mat haben 
wir eine ſehr große Anzahl ſelbſt⸗ 
ausgewählter 


Vollblut⸗ 
Jährlings⸗Böcke 


„Oxford Downs“ reinſter Art aus 
der älteſten Zuchtheerde Eng⸗ 
lands abzugeben: desgleichen 
nehmen wir Beſtellungen auch 
auf ſämmtliche andere u ir 
engliſcher Böcke, engliſcher Eber 
und Shorthorn⸗Bullen bis zum 
1. Mat gern entgegen, da wir 
dieſelben alsdann F u 6 

uchtvieh⸗ 
Gebr. Wulff, lieferanten, 

Geeſtemünde. 

Auf allen von uns beſchickten 
Ausſtellungen wurde das von 
uns ausgeſtellte Vieh ſtets mit 
den erſten Preiſen bedacht. 

Prima⸗Referenzen. 4676 


Leonhardi’s Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Normal-) Tinten, Klasse I u. II. 
pon unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


prima ausgeſuchte Doppelüber⸗ 
ſchläger St. 6 M. Paar 7½ M. 
Cardinäle mit rother Haube ff. 
Sänger St. 6 M. Paar 10 M. 
Goldkanartenvögel (reiner 
Naturgeſang) ſo lange der Vor⸗ 
rath reicht Stück nur 8 Mark. 
eifige 11, Mark. Rothbrüſtige 
änflinge Stück 2 M. Harzer 
Kanarienvögel Hohl⸗ u. Klingel⸗ 
roller St. 10, 12, 15 Mark. 
Zuchtweibchen St. 2 M. Weber⸗ 
vögel Paar 3 Mark. Sprechende 
grüne Papageien Stück 36, 45, 
60 M. B Graue Papageien, 
accltmatifirt, an alles Futter ge⸗ 
wöhnt, leicht ſprechen lernend, 
St. 20, 25 M. Zahme drollige 
Affen Stück 20 M. Nachnahme. 
Lebende Ankunft garantirt. 4614 
Guſtav Schlegel, Hamburg, 
Weltverſand lebender Thiere. 


Ale Hantunreinigteiten und Hantausſchläge 
wie: Miteſſer, NMunen, Nlechten, Reden; 
lecke, Übelriechenden Schwei x. zu ver; 
welben, beſteht in täglichen Waschungen mit: 


» Bergman & 00, Dresden A Gt. 50 Pf. bel 
M. Bareikowski, L. Eckart 
nr. 12; Si lee 
i eher 

und Paul Wolff, Wilh.⸗Pl. 3 
Repoſit. f. Materialwaaren 
billig zu verkauf. Langeſtr. 11. 


12 niedr. Remont.⸗ 
und Theeroſen 


mit ſtarken Büſchen zu einer für 
den Sommer aut blühbaren 
Gruppe verſendet für 6 Mark 
franco gut verpackt unter Nach⸗ 
nahme nach jeder Poſtſtation die 
Roſengärtnerei von 


R. Kiesewetter, Genthin, | © 


Potsd. Bahn. 
Auch ſind ſehr ſchöne hoch⸗ 
ſtämmige Roſen, à Std. 1,50 
Mark, abgebbar. 5567 


der Deutschen Landwirthschafts- Gesellschaft für neue 
Geräthe erhielt 1892 der 


1 
T. 


30 1 Ponny 750.— 60 Liter 225.— 
sowie sämmtliche Molkerei - Maschinen und Geräthe 


und Bedarfßsartikei hält stets auf Lager und über- 
nimmt Aufstellung derselben und Anfertigung von Kosten- 
Anschlägen und Zeichnungen durch eigene Ingenieure und Mol- 


kerei-Monteure. Allein- vertreter für die Provinz Posen 


Max Kuhl in Posen, 


Eisengiesserei, Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


„Voigts Lederfett“ ist das Beste 


doch achte man genau auf Firma u. Etiquette: Th. Voigt, 
Würzburg, u. nehme kein anderes. Vertreter gesucht. 


E . Bergedorfer 

r Alfa -Hand-separator. 
s 1500 bis 2100 

4 ® Diet okratt 1200 25 Dam 50, 


4468 


Herstellung 
Fleischbrühsuppen. Nur mit Wasser zuzubereiten. 
——— Ueberall zu haben.. 

C. H. Knorr, Konservenfabrik, Heilbronn a. N. 


Georg Eduard Heyl & Co., Central-Bureaux, Berlin-Equitable. 
Transportable elektrische Tischlampen, Ersatz für Pe- 


zur von delikat schmeckenden 


TAFELN 


troleum und Gas. Stationäre Accumulatoren für. Fabriken, 


Brennereien, Mühlen, Hotels etc. 2158 


Zu Umzäunungen 


— Sr 2Eeh 


alten Telegraphendraht 


äußzerſt billig abzugeben 447! 


a Heinrich Liebes, Poſen. 


Jede Füllungträg 
einen Hinweis auf 


* 


staatliche 


Prüfung. 
27% Fabrik Dresden, 
gegründet 1826. 
EEE 


die Groschowitzer Portland - Cement Fabriken 


9 ihr weithin als Marke ersten Ranges renommixtes Fabrikat unter 


arantie für unbedingte Volumenbeständigkeit und höchste Bindekraft. 


Vorzüglichen goldhellen 


Aepfelwein 


in naturreiner Ia. Qualität ver⸗ 
ſendet 5570 


Hermann Sawade, 
Züllicha 

lieh nv "nit Dampf: 
betrieb. 


Kartoffeln » 


zu @peife- und Pflanz⸗ 

zwecken giebt jederzeit ab 
L. Weinlaub, 

5736 Grätz (Poſen). 


«Fin wahrer Schatz 


für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleokung (Onanie) und ge- 
heimen Ausschwelfungen ist das 

berühmte Werk \ 


Dr. Retan’s Selbstbewahrung 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 


zig, Neumarkt Nr. 34, 
urch jede Buchhandlung. 

In Posen vorräthig in der Buch- 
handlung von A. Spiro 


besorgen und verwer- 
then J. t & 


ſ(ſeuchtung iſt von ſofort zu 
ermiet 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnot 


Schlesische Actien-hesellschaft für Portland-Lement-Pabrikation zu 


Ofard_Dupuy&Co. « 
x gegn nos Cognac“ 1795 a. 
cdu reine aullonlircſe 

Zur Air dad. 2 


M Mieihs-Gesuehe, WW 


Wohnung geſucht 
im oberen Stadttheil 4 bis 5 
Zimmer mit Nebengelaß ꝛc. und 
in demſelben Hauſe ein luftiger 
kühler Lagerraum, Keller oder 
Remiſe, p. 1. Oktober d. I 
Offerten unter M. 20 Exped. 
dieſer Zeitung. 5585 
Langeſtr. 11 ſofort 2 Zimm. 
u. Küche per 1. Juli 4 Zimmer 
u. Küche billig zu vermlethen. 


Vismarckſtraße 6 III. links 


find 2 elegant möbl. Zimm. 
ſofort zu vermiethen. 5608 


5723 Geſucht 

ein möblirtes Zimmer nebſt 
Gelaßt für kl. Werkſtätte. An⸗ 
gebote unter A. 6. H. 101 poſtl. 


Judenſtraße 1 


it die 2. Etage v. 1. Ott. cr. im 
Ganzen oder getheilt zu verm. 
Näheres beim Wirth. 5725 


Ein großer oder Heiner 
Laden mit elektriſcher Be⸗ 


5738 


Eine Wohnung in der 
Oberſtadt, möglichſt I. Etg., 
von 5 bis 6 Zimmern und 
reichlichem Nebengelaß wird 
zum 1. Sept. geſucht. Offert. 
u. A. G. a. d. Exp. Poſ Tgbl. 


rungen zur Verfügung. 


Bergſtr. 126, III., rechts, 
gut möbl. Zimm. ſof. bill. z. verm. 
Ritterſtr. 3, 3 Tr., rechts, 
ein möblirtes Vorderzimmer 
für 21 Mark zu vermieth. 5746 
Wienerſtr. 5, II., links, gr. 
fein möbl. Vorderzimm. z. verm. 
Paulikirchſtr. 9, part., ein 
klein möbl. Zimm. bill. z. verm. 
Berlinerſtr. 8 fein möblirtes 
Zimm. nach vorn ſofort z. verm. 
Büttelſtr. 23 ſof. z. verm. 3 
Stuben u. Küche I. u. II. Etg. 
Näh. dai. i. d. Lederhandlung. 
Eine einzelne Frau mit eige⸗ 
nen Betten ſucht bei einer anſtän⸗ 
digen jüd. Familie Wohnung 


(Zimmer allein) event. mit Koſt. R 


Offert. erbitte unt. K. A. 100 
poſtlagernd. 5742 


F Stellen- Angebote. MR 


Bei der Kämmerei⸗Kaſſe zu 
Koſten iſt per 1. Juni cr. die 
Stelle eines 5667 


Kaſſengehilfen 
mit einer monatlichen Remune⸗ 
ration von 40 Mark, welche bei 
genügenden Leiſtungen erhöht 
wird, zu beſetzen. 

Bewerber, die im Rechnen gut 
bewandert und bereits in einer 
Kaſſe gearbeitet haben, auch eine 


Eine freundl. neu renov. ſchöne Handſchrift beſitzen, wollen 


G. W. v. Nawrocki, Ber: Wohnung: 3 Zimmer nebſt ſich baldigſt bei uns melden. 


un W., Friedrichstr. 2. 


Küche, Breslauerſtr. 34, 


II. Et., nach vorn zu verm. 


Koſten, den 21. April 1893. 
Der Magiſtrat. 


Cognack. 


Junges, tüchtiges Mädchen, 


von gefälliger Erſcheinung, auch 
polniſch ſprechend, findet Stel⸗ 
lung als 


Verkäuferin. 
Meldungen an, 1 5719 
Schneider's 
Papier⸗ und Schreib⸗ 
materialien⸗Handlung. 
Inowrazlaw. 
Geſucht zu Anfang Mai ein 


ichenmäöchen, 


welches polniſch und deutſch, das 


einigen der Zimmer, Waſchen 
und Plätten verſteht. Näheres 
in der Exped. d. Ztg. 5580 


2 stalen-Gesuche, Pan 


Ein Landwirth, 


49 Jahre alt, evangel., unver⸗ 
hetrathet, der deutſchen u. polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, adelig u. 
noch in Stellung, ſucht, geſtützt 
auf gute Empfehlung zu ſofort 
oder ſpäter neue Stellung direkt 
unterm Prinzipal oder allein auf 
einem Vorwerk. Gehalt Neben⸗ 
ſache. Gefl. Off. bitte einzuſenden 
unter L. 20 poſtl. Jarotſchin. 


Suche per 1. Mai Stelle als 


Offert. unt. H. N. 21 poſtlag 


aus Oſtpr., im Beſitz von guten 


Kaſſirerin oder Verkäuferin. 


In unſerem Verlage iſt erſchienen: 
Der 


Palizei⸗Dikrilts⸗Konmiſarins 
Provinz Po en 
und 
ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regterungsrath in Poſen. 


80. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. 


Ein junger | 
Mann, 84 Pf. 84 Pf. 
Berliner Abendpoſt 


gelernter Spezeriſt, z. Z. in einer 
Dampf: Mineraiwafſerfabrik 
als Expedient u. Buchhalter thätig, 


ſucht, geſtützt auf la. Referenzen 

per 1. Juli event. früher ähnliche D mit den Beilagen 
Stellung. Gefl. Offerten unter eutſches Heim 

H. 22082 an Haasenstein & Vogler, Häusliche Kunſt 
A-G, Breslau, 571. Toftet für 5406 


Ein junges, anſtändiges 


Mädchen 


Mai und Juni 
bei der nächſtgelegenen Poſt⸗ 
anſtalt 


84 Pfennig. 
Die Berliner Abendpoſt 
berichtet über Alles ſtreng 
1840 und polltiſch partei⸗ 
08. 


Ausführliche Reichstags berich le. 


Die Gewinnliſten der 
preuß. Lotterie (Vor⸗ und 
Nachmittag) werden am Tage 
der Ziehung vollſtändig ge⸗ 
bracht. 


Berlin SW. ; 
4 


geugnifien, wünſcht von ſogleich 

tellung bei einem elnz. Herrn 

zur Führung der Wirthſchaft. 

Gefl. Offerten erbeten an 
Johanna Black, 

Gr. Böſſau bei Rothfließ, 

5718 Kreis Röſſel. 


Stellung erhält Jeder überall 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier. Beriln-Westeng. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen. 


